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Angekommen den 17 Febe, 1 Uhr Nachm. 
(Ofſtzielle militäriſche Nachrichten.) 

Der Kaiſerin und Königin Auguſta in Berlin. 
Verſailles, 16. Fer. Heute hat Belfort 
capitulirt unter freiem Abzug der 12,000 Mann 
ſtarken Garniſon. Der Waffenſtillſtand iſt bis zum 

24. Februar verlängert. Wilhelm. 
Verſailles, 16. Febr. Der Waffenſtillſtand 
iſt bis zum 24. Februar, Mittags 12 Uhr, verlän⸗ 
gert und auf den ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz aus⸗ 
gedehnt. Unſere Truppen behalten die Departe⸗ 
ments Doubs und Cote d'Or, ſowie den größten 
Theil des Jura⸗Departements beſetzt. Die Seh 
Belfort wird mit dem zur Armirung des Platzes 
88 Material übergeben und am 18, Fe 
ruar durch die dieſſeitigen Truppen beſetzt. Der 
Rn 2 sehn fon hit in 75 
rer tapfern Vertheidigung freier Abzug 

mit wilhiärifden Ehren bewilligt worden. 
5 von Podbielsti. 


Telegraphiſche Nachrichten 
Verſailles, 16. Febr. Die Proclamation Na⸗ 
poleons machte im Hauptquartier einen ſchlechten 
Eindruck, weil man ihn als Kriegsgefangenen zu 

dieſem Schritt für nicht berechtigt hält. (O. 3) 

Amiens, 14. Febr. Nach einem Telegramm 
aus dem deutſchen Hauptquartier iſt der Einzug in 

Paris jetzt unwahrſcheinlich. 85 

Paris. 16. Febr. Die Mairie hat den Preis 

des Brodes von heute bis zum nächſten Mit woch auf 

50 Centimes per Kilogramm feſtgeſtellt. — „Debats“ 
bezeichnen Thiers, Favre, Picard, Buffet und Simon 

als Mitglieder der neuen Regierung, deren Präſidium 

Thiers zufallen werde. 

London, 16. Febr. Die vorgelegte Armeebill 
ſchafft den Stellenkauf ab und ſubordinirt das Ge⸗ 
neralcommando dem Kriegsminiſter, verſtärkt die 

ftehend: Armee und die Miliz. jo daß dieſelbe außer 
der Garniſon in Indien 200,000 Mann beträgt. — 

Wie es heißt, bat Prinz Napoleon ſich dem Grafen 
Biemarck als Nachfolger des Exkaiſers 1 


Petersburg. 16. Febr. Dem Vernehmen nach 
wird die Pontuskenf ren: in Lor don ihre nächſte 
Sitzung erſt nach einigen Res abhalten. N 
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Vertreters mit Sicherheit erwartet. 
Brüſſel, 16. Febr. Wie aus Paris vom 
12. d. gemeltet wird, hat der Poltzeipräfect Creſſon 
feine Eatlaſſung gigeben. — Am 12. d. wurden 3 2 
Rente zu 51, 10, Italiener zu 57, 30 gehandelt. 


Das neue Minifterium in Oeſterreich. 
Das neue Miniſterium für Defterreich dieſſeits 
ber Leitha übernimmt eine ſehr ſchwere politiſche 
Ausgabe. Es fell die einzelnen Nationalitäten dieſes 
fo unglücklich zuſammengeſetzten Stastscompl ' xes 
durch Wiederherſtellung der Selbftftändigkeit Der 
verſchi⸗denen „Königreiche und Länder“, ſoweit es 
vie „Reichseluheit“ und bie beſtehende Reichsver⸗ 
faſſung geitattel, versöhnen. Daß diefes Kanſtſtück 
ben neuen Männern beſſer gelingen wird, wie allen 
ihren Borzär gern, iſt kaum zu erwarten; vielleicht 
7 ſie aber in einer anderen, nicht minder wichtigen 
Reform glücklicher. 
Nichts bat das Anſſhen und die Macht der 
öſterreichiſchen Regierung mehr geſchwächt, als ihre 
ewig: Finanznoti und die figanzielle Be wirrung, welche 
eine lange maßlos unkluge und ungeſchickte Staat?- 


Das „Netten“ und „Nollen !“. 
Damals, vor dem Tage von Sedan, iſt es ſelber 
im Kleinen anders geweſen mit dieſem Kriege. Als 
es vor Metz losging, vor den Tagen des 16.—18. 
Auguſt, erinnert ſich wohl mancher Leſer noch der 
lebhaften und mannigfachen Proteſte von Seiten 
deutſcher Soldaten, als zum erſten Male ein Landſitz 
in der Nähe der Feſtung „leicht andevaſtirt“, wie die 
Norddeutſchen, oder „moderirt verwüſchtet“, wie die 
Süßddeutſchen ſpäter zu ſagen pflegten, gefunden 
wurde. Später hat man darüber nicht mehr geſpro⸗ 
chen und heute ſchreibt Guſt. Freytag, der im Ge— 
ronprinzen war und deſſen „moderirte“ 
eder ganz Deutſchland kennt, unter obig m Titel: 
„Dieſer Krieg, der wie eine fremdartige Helden 
ſage in die Proſa unſeres ehrlichen Lebens drang, 
bat auch den Feingebildeten unferes Heeres, und ger 
rade dieſen am meiſten, eine eigenthümliche Ver⸗ 
Bon bereitet. Als unſer Heer feinen Ring um 
aris ſchloß, betrat es eine Gegend, in welcher faſt 
Alles, was Reichthum, Luxus, ſchöne Erfindung und 
Kunſt der Franzoſen zu ſchaffen vermochte, in zahl⸗ 
loſen Villen, Cotta gen, Schlöſſern dem Schickſal des 
Krieges preisgegeben, dalag. Es war eine ganze 
Landſchaft voll Schätze, ohne Menſchen, verzaubert 
wie aus dem Märchen, elne unabſehbare Zahl von 
Schlöſſern Doruröschens. Schon hatten franzöſiſche 
Banden ihr Raubwerk daran begonnen, aber ee war 
doch überviel von Pracht und Zierlichkeit zu ſchauen. 
Und Alles unter dem Fluch des Krieges. Vieles im 
Bereich der franzöſiſchen Geſchübe, welche unabläſſig 
ihre vernichtenden Geſchoſſe zegen die verlaffenen 
Beſitzthümer der Pariſer ſchleuderten. In dieſem 
Terrain richteten ſich unſere Truppen ein, Offiziere 
und Soldaten hauſten monatelang unter den Bronce- 
uhren, Marmortiſchen, Damaſtbehängen und kunſt⸗ 
vollen Möbeln, zwiſchen goldenen Spiegeln, Oelge 
mälden und Kupferſtichen der Pariſer Induſtrie. 
Die Musketiere aus Poſen und Schleſien zerſchlugen 
Die ſammtnen Sophas, um ſich weiche Lager⸗ 
ſie behingen auf Vor⸗ 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 
15 Ar. 
Hamburg: Haſenſtein & 


für die rechten hielt, durchzusetzen. 


erhält einen ; ch olger, \ ler 1 erſt Gel ; 6 
en lten, a Feng chen 


2 


i | * 9 
. 


R 


Auswärts 1 %% 
Vogler; in Frankfurt a. M.: 


finanzverwaltung über das Land brachte. Auf dieſe 


Krebs ſchäden müſſen alle Staatsmänner, die Oeſter⸗ 


reich einer beſſeren Zukunft entgegenführen wollen, 


vorzugsweiſe ihre Kräfte richten. An dem Tage, an 
welchem in Oeſterreich das chroniſche Defizit im 
Staatshaushalt, das permanente Schuldeumachen, 


der Zwangscours für die Staatsnoten und das Sil⸗ 


beragio aufhört, wird die öſterreichiſche Regierung 
mit cinem Schlage eine andere Stellung nach außen, 


wie im Innern eingehmen. 


Aus feiner Finanzneth kann aber Oeſterreich 
nur dadurch herauskommen, daß es feine Staatsbe⸗ 
vürfniſſe fo viel wie möglich beſchränkt und fo viel 
wie möglich alle Productions⸗Kräfte entfifjelt und 
zu i Bewegung antreibt, die den allze⸗ 
meinen Wohlſtand des öſterreichiſchen Volks heben 
und vermehren können. Der öſterreichſſche Staat 
gat ſeit lange viel mehr Verpflichtungen, als er mit 
der vorhandenen finanziellen Leiſtungsfähigleit feiner 
Staatsangehörigen zu erfüllen vermag, ſelbſt bei 
äußerfter Anſpannung berfelben. Das iſt die cin. 
fache Erklärung aller jener grenzenloſen Verlegenhei⸗ 
ten, in denen ſeit Jahrzehnten die kalſerliche Regie⸗ 
kung ſteckt. Dieſes Miß verhältuiß kann nur dadurch 
zehoben werden, daß Kraft und Laſt eadlich einmal 
wieder in's Gleichgewicht gebracht werden. 

Unter allen öſterreichſſchen Staalslenkern hatte 
der unglückliche Frhr. v. Brack den Harften Blick für 
die wahre Sachlage in Oeſterrtich. Nur beſaß er 
weder Ein ſicht in die rechten Mittel, fie zu ändern, 
noch die nöthige Energie, ſelbſt diejenigen, welche er 
Daneben gab er 
den ſchädlichſſen Unternehmungen feine ſtaatsmän⸗ 
niſche Weihe und trieb den Leichtſian ſoweit, durch 
Hintergehung der Staatsgläubiger den öſterr. Staats⸗ 
kredit vollſtäudig aufs Spiel zu ſetzen. Seitdem 
hat Oeſterreich weder Finanz- noch Volks wirth⸗ 
chaftsminſſter gehabt, die auch nur einigermaßen 
den dringenden Bedürfniſſen der öſterr. Finanz⸗ und 
Bolkswohlſtandsverbältniſſe gewachſen geweſen wä⸗ 
ren. Selk ſt Dr. Breſtl, den man mit großen Hoff⸗ 
nungen in das erfte cisleithaniſche Miniſterium ein⸗ 
weten ſah, hat nichts gethan, was denſelben auch 
mr im entfernteſten entſprochen hätte. 

Heute hat ſich Herr v. Holzgethau auf den Sitz 
Dr. Breſti's niedergelaſſen und Herr v. Plener, der 
lange Zeit vor und nach der 
Volkswirtoſchaft Oeſterreichs vo 

ſchwachen Flügel ge 


u erſten 


n Staats weg 


Fachmännern Deutſchlands zählt. v. Holzgethan iſt 
als Finauzmann bis jetzt nicht bekannt geworden. Um 
o größer iſt der Ruf des Prof. Dr. Schäffl. als 


„ Irciſinniger Volkswirth und gründlicher Kenner aller 


der volkswirthſchaftlichen Schäden, die an dem Mark 
zes Wohlſtandes der medernen Kulturvölker zehren 
and ihn zu feiner natürlichen Blüthe nicht kommen 


laſſen. Als der erſte Hendelsvertrag Frankreichs 


nit dem Zollverein ſchwebte, wirkte Schäffle von 
Tübingen aus energiſch für einen eugen Anſchluß 
O eſterreichs an den letztern und gegen die Pofitionen 
des Handelsvertrags, die dieſen Anſchluß hindern 
türden. Schäffle ift nie Schutz zöllnec, ſondern ſtets 
Freihändler geweſen. Er hoffte Oeſterreich in ein 
freieres zollpolitiſches Fahrwaſſer zu lenken, wenn es 
ng dem Zollverein verbunden bliebe. Nachdem 
Schäffle jetzt ſelbſt das öſterreichiſche Handelsreſſort 
n die Hand genommen, hat er die beſte Gelegenheit, 
ſeine Ueberzeugung über die wohlſtandsförderlichen 
Wirkungen mözlichſt größter internationaler Verkehes⸗ 
freiheit in dem öſterreichiſchen Zollſyſtem zu ver⸗ 
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voſten ihren Uaterſchlupf mit Damaſt und 
Brokat, fie zerttümmerten die zierlich ausgelegten 
Tiſche und holten die Bücher aus den Bibliothek⸗ 
zimmern, um damit an den kalten Winterabenden zu 
heizen. — Wer Freude hatte an Schönheit und Eler 
ganz häuslicher Einrichtung, und Genuß an edlem 
Kunſtwerk, der mußte ſolche Zerſtörung, die ſich wie 
von ſelbſt machte und täglich Werthe von Millionen 
zu vernichten drohte, wohl bedauern. Es war jäm⸗ 
merlich, das ſchöne Bild eines berühmten Malers zu 
ſehen, dem unſere Soldaten mit Kohle ihre Zuſätze 
zufgemalt hatten, eine Hebe mit abgeſchlagenem Arm 
und geſchwärztem Gefäß, ein loſtbares budhiſtiſches 
Manuſeript mit Goloſchnitt und ſchöner Verzierung, 
welches zerriſſen in das Kamin flalterte. — Und all 
dieſe Herrlichkeit war der Zerſtörung geweiht; was 
unſere Mannſchaften nicht gemüthlich für ihren Ta⸗ 
gesbedarf verwendeten, das mochte am nächſten Tage 
eine franzöſiſche Granate in Aſche verwandeln oder 
ein Haufe fremdes Geſinvel bei Seite ſchaffen. Es 
ſchien faſt Verdienſt, ſchöne und geſchmackvolle Stücke 
zur eigenen Freude und Andern zum Genuß zu er⸗ 
halten. So begann ein „Retten“ beweglicher Habe, 
welches, dem Vernehmen nach, auch vornehme und an- 
ſpruchsrolle Männer beim Heere nicht gerade mit 
ſcharfer Kritik betrachteten. Soldaten verhandelten 
an Juden und Unterhändler, welche zahlreich von 
Verfailles aus umherſtre ften, billige Einkäufe zu ma 
chen; Offiziere dachten an den Schmuck der eigenen 
Wohnung und die Liebenden daheim; was leicht, zu 
verpacken war, Kupferſtiche und Oelbilder, kam in Ge⸗ 
fahr ausgeſchnitten und „gerollt“ zu werden. 

Mit guter Laune und ohne Arges zu denken, 
ſannen ſie darauf, das herrenloſe Gut der lieben 
Heimath zuzuwenden. Schon wird Einzelnes davon 
bei uns unbefangen als Beute gewieſen, aus dem 
Feuer gerettete Bände der kalſerlichen Bibliothek von 
St. Cloud und Aehnliches. Dies zwingt zu einer 
beſcheidenen Mahnung an die Grundſätze civiliſirter 
Kriegführung, die unſer Heer mehr als jedes andere 
zu vertreten das Recht und die Pflicht hat. 


Freitag, 17. Februar. (Abend-Ausgabe“) 
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Mal. — Peſtellungen werden in der Expedition (Ketterha 
20 Ge — Inſerate nehmen an: in Berlin: A. 


euconſtituirung die 
en unte! 


Alles, ſich ſelb 


— 
RE NEC T5 


‚if 
EIN 


2 
N 


wirklichen. Sch. iſt cin Freund der freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Eatwicklung auf allen Gebieten und kennt 
zugleich die Auswüchſe, welche aus dem Mißbrauch 
der Freiheit entſtehen, zu genau, um nicht jener we⸗ 
gen ihre ungleich größeren Wohlthaten gefährden zu 
laſſen. Sch. kennt den Werth der Banffreiheit und 
die Gefahren einer maßloſen privilegirten Papier⸗ 
geldwirthſchaft; ſeine Einſicht kann Oeſterreich von 
ſeinem ſchrerſten Finanzleiden, der entwertheten und 
ewig ſchwankenden Valuta heilen, wenn das öſter⸗ 
reichiſche Volk den Impulſen, die die öſterreichiſche 
Volkswirthſchaft auf allen Gebieten zu größerm 
Wohlſtand von feinem neuen Handelsminiſter empfan⸗ 
gen wird, folgt und durch größere Einnahmen und 
'parfamere Wirthſchaft im Staatshaushalt endlich 
einmal Mittel verfügbar würden, die Schuld⸗Ver⸗ 
pflichtungen des öſterreichiſchen Staats an die Na⸗ 
tionalbank zu erfüllen. 

In großen Nöthen haben Staatsregierungen 
öfter ihre Zuflucht zu freiſinnigen Gelehrten von 
Ruf genommen. Leider nutzten fie ſich in den meiſten 
Fällen ohne Erfolg ſchnell ab. Italien rief ſeinen 
tüchtigſten Profeſſor der Volks⸗ und Staatswirih⸗ 
ſchaft an die Spitze der Finanzen. Aber Hr. Scia⸗ 
loſa vermochte den neuen Staat ebenſowenig vom 
chroniſchen Defizit wie von der ſchwankenden Papier⸗ 
valuta zu erretten, weil die italieniſche Politik im 
Ganzen, die ſeiner Collegen wie die des Parlaments 
und der Parteien im Volk jedem erfolgverſprechenden 
Schritt auf den Weg der Ordnung entſchieden ent⸗ 
zegen waren. Ob die neuen und die alten Miniſter 
in Oeſterreich⸗Ungarn die vielen verhängnißvollen 
Beiſpiele der Art beherzigen werden? Graf Beuſt 
ft ſchon als ſächſiſcher Premierminifter in volks⸗ 
virthſchaftlichen Fragen immer mehr liberal gewe⸗ 
en. Wir können Oeſterreich nur das Beſte wiln- 
ſchen in ſeinem eignen und im Intereſſe unſeres neu 
zeſchaffenen deutſchen Reichs. Beide Länder find 
auf den innigſten Wechſelverkehr angewieſen und die 
Nacht ihrer gar zu gleichen polftiſchen Intereſſen 
hat ſich fo eben wieder ſtärker erwieſen, als jeglicher 
Widerwille in den maßgebenden Kreiſen, der ſie ein- 
ander ferner, vielleicht ſogar feindlich gegen einander 
halten könnte. 


31. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 16. Februar. 
hg. Nichte 
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rungen zu machen nicht rühmlich iſt, feſtzuhalten. 
Referent Virchow beſchränkt ſich darauf, — die 
zerkümmerte Rolle hinzuweiſen, die die wichtigen 
Berichte über Etatsüberſchreltungen im Hanfe fpie- 
len. — Das Haus genehmigt folgende Anträge: 
1) doß diejenigen eigenen Einnahmen der Mi⸗ 
litärverwaltung, welche aus preußiſchem Staatsei⸗ 
ienthum fließen, dem preuß. Stagte in Gegenrech⸗ 
CC ͤ ⁵ Pa Wen Dar DEE EEE EEE 


vas in dem Tervalı um Paris verlaſſen ſieht und 
liegt, iſt gar nicht herrenloſes Hut. Die Eigenthü⸗ 
ner waren gezwungen, daſſelbe den Zufällen des 
Belagerungskrieges preiezugeben, wenn aber unter 
dieſe Zufälle auch die Anelgnung durch unſere Offi- 
ziere und Soldaten gehört, ſo haben unſere Offiziere 
und Soldaten dafür Rede zu ſtehen, den Fremden, 
ihrem eigenen Gewiſſen und der Ehre unſerer Nation. 
Bas die Zufälle des Krieges zerſtören, müſſen die 
Franzoſen tragen. Wenn der koſtbarſte Divan zer⸗ 
rohen wird, um ein paar armen deutſchen Muske⸗ 
tieren durch einige Stunden fanfte Ruße zu geben, 
o iſt es für das franzöſiſche Möbel immer noch viel 
Ehre; wenn ein Füſilier Lederſchwärze oder Putzpulver 
n der koſtbarſten Sevresſchale bewahrt, ſo dürfen wir 
das lächelnd anſehen; wenn er ſein Kamin mit einem 
prachtvollen Froiſſart in Renaiſſanceeinband heizt, fo 
werden wir die Zerſtörung bedauerg, wenn ihm aber 
nichts anderes zur Hand iſt und er aus Mangel an 
Einſicht handelt, ihn nicht einmal ſchelten dürfen. Das 
iſt Schickſal des Krieges, der ſchonungslos nimmt, 
was ſeinen Zwecken dient. Von dem Augenblick aber, 
wo wir dem Wunſch nachgeben, die Zerſtörung 
don Werthvollem abzuwenden, dürfen wir, was uns 
werthvoll erſcheint, für keinen andern retten als für 
den Eigenthümer. Denn welcher Unterſchied iſt 
wiſchen einem „Retter“ und „Roller“ und zwiſchen 
dem verachteten Leichenräuber, der auf den Schlacht⸗ 
feldern Börſen und Uhren der Tobten für ſich ſam⸗ 
melt? Der Leichenräuber hat die beſſere Entſchuldi⸗ 
gung, denn die derzeitigen Eigenthümer liegen 
wenigſtens todt. 

„Doch wir kennen den Eigenthümer der Billa 
nicht.“ Für ernſten Willen iſt der Name leicht zu 
erfahren und auch eine Bergungeftätte, in der ihm 
Ausſicht auf Wiedererlangung wird. Niemand darf 
von uns fordern, daß wir ſolcher Mühe uns unter⸗ 
ziehen. Dem deulſchen Offizier wird wohl anſtehen, 
ſeine Mannſchaſt zur Schonung anzuhalten, darüber 
hinaus geht ſeine Pflicht nicht. Nur an Gewinn für 

5 darf er nicht denken. Und wir meinen, die 
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gergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
A. Retemeyer und Rud. Moſſe; in Leipzig: 
G. L. Daube & Co. und die Jäger'ſche Buchhandlung; in Elbing: Slenmann-DartmaunB Buchhandlung, 
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nung geſtellt werden; 2) daß, falls ein ungewöhn⸗ 
licher Nothſtand die Regierung dahin geführt hat, 
zur Ergänzung der Beſtände der Staatskaſſe außer⸗ 
ordentliche Hilfsmittel zu ſuchen, hierfür in Zukunft 
ſofort oder bei der nächſten Seſſion des Landtages 
die nachträgliche Genehmigung eingeholt werde. 

Dr. Becker berichtet über die Petition des 
Eiſenbahn⸗Comités zu Memel, um Bewilligung einer 
Eiſenbahn von Tilſit nach Memel und einer feſten 
Memelbrücke. Der Antrag geht dahin: 1) die Petition 
der Regierung dringend zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen; 2) die Bereitwilligkeit auszuſprechen, noch in 
der laufenden Seſſton die nöthigen Credite zur In⸗ 
angriffnahme des Baues zu bewilligen. — Berger 
(Witten): Die Leidensgeſchichte der Memel⸗Tilſtter 
Bahn iſt zugleich die des Hauſes, deſſen Anſehen 
leiden müſſe, wenn ſeine Anträge ignorirt werden. 
Der Handels miniſter triefte förmlich von Wohlwollen 0 
für jene Bahn, während Herr Camphauſen eine andere 
Stellung zu der Frage nahm. Als er ins Amt trat, 
war fein erſtes Werk die Conſolidatien, mit der jene 
Bahn in Verbindung geſetzt wurde; fie follte gebaut 
werden, ſobald durch die Conſolidation das Gleich⸗ 
zewicht in den Finanzen hergeſtellt war. In 
dieſem Sinne ſchrieb der Finanzminiſter an ö 
den Ober; Präſidenten v. Horn und der letztere 1 
wiederum an die Königsberger Kaufmannſchaft: 
Handels- und Finanzminiſterr find entſchloſſen, we⸗ 
gen ſchleunigſter Herſtellung der Memel ⸗Tilſiter 
Bahn eine Vorlage zu machen, ſobald die Einnahmen 
und Ausgaben des Staates balanciren. Dieſe Be⸗ 
dingung iſt erfüllt. 1870 äußerte ſich der Finanzmi⸗ 
niſter privatim dahin, daß die Bahn bei dem gerin⸗ 
gen Handel Memels unrentabel ſei. Allerdings iſt er 
jetzt gering, aber bis zum Bau der Oſtbahn war er 
blühend, dann erſt ſchlug der Verkehr andere Wege 
ein. Daß Geld und Kredit uns nicht fehlen, beweiſt 
die Kriegsanleihe, und wenn wir nach 1866 für Ei⸗ 
ſenbahnen 64 Mill. emittirten, dann werden wir 
doch Tilſit⸗Memel zu bauen die Kraft haben! Der ö 
Vorwurf der Unxentabilität wurde auch der Oſtbahn N 
gemacht. Der Staat follte nicht zögern, den klaſſi⸗ 5 
ſchen Boden, auf dem Friedrich Wilhelm III. eine 
Zuflucht fand, wo die Geſetzgebung Stein's geneh⸗ 
migt wurde, wo die Königin Louiſe von Napoleon 
eine Behandlung erfuhr, für die erſt bei 
Sedan Genugthuung gefunden wurde, wo 
York den Grund zu unſerer Befreiung legte, vor 
dem Schickfal der Verarmung zu ſchützen. (Beifall.) 
— Der Finanzminiſter verſichert, niemals die 
Conſolidation und die Eiſenbahn als zuſammenhän⸗ 
zende Fragen behandelt zu haben. Er hat Wobl⸗ 
wollen für jene unrentable Bahn, will den Staat 
aber nicht eher aufs Neue belaſten, bevor feine Fi⸗ 
nanzlage nicht völlig geordnet iſt. Ob die Bahn 6. 
oder 7 Mill. koſtet, ift an fi gleichgiltig; 60 Mill, 
fühlt der Miniſter ſich ſtark genug zu beſchaffen, 
uch 200 Mill, wenn der Krieg fortgeſetzt werden 
müßte. Aber ſo lange das Verhältniß der Finanzen 
geſtört If}, dem Staat neue Laſten aufzulegen, ver⸗ 
ließe gegen alle Finanzklugheit. Daß er mit 
derſelben Energie für Verwendungen zu Pros 
duktiven Zwecken nach Abſchluß eines gün⸗ 
ſtigen Friedens eintreten wird, davon mag 
das Haus überzeugt ſein. (Beifall). — Abg. von 
Meyer meint: Für Tilſit⸗Memel reiche ſeine Geo⸗ 
graphie noch aus, aber wo Bebra⸗Arenshauſen liege, 
wiſſe er wirklich nicht. (Heiterkeit.) Es iſt nur E 
die Minorität, welche hier lacht. — Koſch hat das 


Schreiben v. Horn's verleſen, ohne daß ſein Inhalt 
dementirt worden iſt. Der Provinz iſt nicht mit einem a 
warmen Herzen, ſondern mit einer kalten Eiſenbahn 
rere 


letzten Tage werden manchem wackern Mann, dem 
dies Sachverhältniß in den Kriegsbeſtimmungen 
nicht ſo erſchienen war, wie uns daheim, die Augen 
geöffnet haben. Monatelang erſchien ihm das ſchöne 
Frauenportrait ſeines Schlafzimmers vogelfrei und 

es liegt bereits aus dem Rahmen gelöſt. Jetzt nach 
der Capltulation ſteht der Beſitzer des Schloſſes 2 
plötzlich bleich und verſtört vor ihm. Der Deutſche 
mag den Franzoſen grad’ in's Auge ſehen, wenn er 
ihm mittheilt, wie die Verwüſtung durch die weh: 
ſelnde Beſatzung nicht zu verhindern war, aber wir a 
beneiden den tapfern Mann nicht um ſeine 
Empfindungen, wenn er den Franzoſen händen in⸗ 
gend vor dem leeren Rahmen ſtehen fieht, der einſt 
das Bild ſeiner Tochter umſchloß. „Wohl, man rette 
nicht ſelbſt. Aber warum nicht von den Händlern 
kaufen?“ Sollte einer unſerer zierlichen Herren aus 
dem Fürſtenclub von Verſailles alſo fragen, dann 
möge er die treugemeinte Antwort entgegen nehmen, 
ein Mann von ſicherem Selbſigefühl kauft keine 
Waare, von der er weiß, daß ſie auf unehrliche Weiſe 
in den Handel gekommen ift. 

Unferen Lieben aber, Offizieren und Mannſchaften 
unſeres Heeres, rufen wir innig zu: Wir find ſtolz 
und glücklich über Eure Kriegsthaten, erhaltet Euch 
auch als Menſchen der Nation werth und ehr würdig. 
Kehrt, o kehrt aus dieſem furchtbaren Kriege Alle zu 


uns zurück mit lauterem Gewiſſen und mit reinen 
Händen! f 


Sr Stadt:Theater. 

Der Beſuch des Theaters hatte unter der 
ſtrengen Kälte der letzten Tage ſehr gelitten. Auch 
geſtern wohnte nur ein ſehr kleines Publikum der 
Aufführung des „Fabrikanten“ bei. Doch ließen 
ſich die Darſteller durch die geringe Theilvahme 
nicht entmuthigen, ſondern fpielten durchweg friid 
und lebendig. Ed. Devrient if von feiner trefflichen 
Kenntniß der Bühnenpraxis geleitet worden, als ern 
vas Souveſtre'ſche Stück der deutſchen Bühne ein 
verleibte. Es hat alle techniſchen Vorzüge des fran⸗ 


gleichen fein Reſeript an die Direction der 


geben, ſondern ſtets der Vorbehalt gemacht, „wenn 
die Finanzen des Staates es geſtatten.“ — 


men. Ebenſo ein ähnlicher, betr. die Behn Bebra⸗ 
Arensyau'en. Darauf wird die Wahl des Abg 
Oetker wegen erheblicher Unregelmäßigk⸗iten bei den 
Urwahlen kaſſirt. Zugleich erklärt das Haus 


miſſion 


Geno 
lehn aus Staatsmitteln gewährt hätte, 
ſchweres Gravamen kann ich glücklicherweiſe voll. 


Koften eines gemeinnützigen Werkes. 
jetzt die zehn⸗„ 


mit den Pflichten des Anſtandes und der Ehre un⸗ 
vereinbar. Was den zweiten Vorwurf anbetrifft, daß 
ich auf eine Beſchwerde des Petenten in eigener Sache 
entſchieden habe, fo erwidere ich zunächſt, daß für den 
Genoſſenſchaftsverband ein höͤchſt geringes Intereffe 
vorliegt, den Petenten mit den paar Hundert Morgen 
zu behalten oder nicht; dann aber hat Petent direct 
und unumwunden auf mein perſönliches Uctheil pro» 
vocirt, und ſich ausdrücklich auf meine Kenntniß der 
Verhältniſſe berufen. Da war ich verpflichtet, ihm 
19 — zu antworten. (Bravo rechts.) Nächſte Sitzung 
BER reitag. 


10. Sitzung des Herrenhauſes 
Er am 16. Februar. 
Bericht über den vom Abgeordnetenhauſe zurück. 
gekommenen Entwurf des Unter flützungs⸗Wohun⸗ 
ſitzgeſetzes (Referent Graf Eulenburg). Die Com⸗ 
miſſton ſchlägt einige Abänderungen vor: Ju 8 1 
ſoll den Hilfsbedürftigen Arbeit außerhalb oder 
innerhalb eines Armenhauſes gewährt werden und 
der Abſatz 4 des § 1 (wegen Nichtbezahlung von 
Schul⸗ und ſonſtigen Abgaben ſind die Gemeinden 
zur Abweiſung des Neuanziehenden nicht befugt) 

ſoll geſtrichen werden. Bel der Abſtimmung wird der 

ganze § 1 mit den vorzeſchlagenen Abänderungen ange⸗ 
1 nommen. Im $ 6 werden die Worte „im Wieder» 
holungsfalle bis zu 50 %“ (als Strafe für ver⸗ 
Ai weigerte Auskunft von Vorſtehern von Corporatio⸗ 
1 nen) nach dem Vorſchlage der Commifſſton geſtrichen. 
hin — Im $ 10 Schlägt die Commiſſion (das Einkom⸗ 
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nn ENT ET 


befig oder betriebenem Gewerbe 


fließt, iſt 
außer Berechnung zu laſſen) 


folgende Faſſung 


zöſiſchen Schauspiels, ohne doch durch verſchobene 


ſittliche Anſchauungen unſer Gefühl zu verlegen 
' Es ift ſceniſch ſehr wirkſam und mit jener Feinheit 
der pſychologiſchen Entwickelung gearbeitet, in wel⸗ 
ö cher das moderne franzöſiſche Schauſpiel noch immer 
| unferem heimiſchen überlegen iſt. Der Verfaſſer hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, zu zeigen, daß das rührige 
N practiſche Leben in Wahrheit jene innere Schönheit 
berrgt, welche ſich eine weltſchmerzliche Zerfahrenheit 
in irgend einer romantiſchen Unwirllichkeit erträumt. 
Und dieſer Beweis iſt ihm hier durch die Handlung 
| gelungen. Der Stoff gehört dem Leben der heuti⸗ 
| gen Geſellſchaft an, iſt aber voch in voller dichteri⸗ 
5 ſcher Freiheit behandelt. Ausſetzen köante man an 
8 dem Stücke rur, daß gegen das Ende der Conflict fo 
ſehr, zu Ganſten des Effects, verſchärft iſt, daß ein 
verſöhnlicher Schluß nicht ganz ungezwungen mög⸗ 

lich wird. f 
Hr. Reſemann gab die Titelrolle aus einer 
ſehr verſtändigen Characterauffaſſung heraus mit 
durchweg guter Wirkung. Havelin iſt ein durchaus 
bürgerlicher Character, einfach, ohne Eleganz, übe. 
wiegend Geſühlsmenſch, was ebenſo den verzweifel⸗ 
15 ten Bruch mit ſeiner Gattin, wie die darauf folgende 
ſchnelle Verſöhnung erklärt. Und ſo führte ihn uns 
Hr. R. in der That vor. Auch gelang ihm der Ton war⸗ 
je men innigen Gefühls recht wohl. Frl. Nelidoff und Hr. 


Knorr ſtanden ihm würdig zur Seite. Frl Nelidoff 
wußte namentlich die große Gem üthsbewegung im 3. 
Act durchaus naturwahr und ergreifend wiederzu⸗ 


geben, wahrend Hr. Knorr die prächtige Geſtalt bes 
alten Can al in ſehr charakteriſtiſcher Darſtellung 
abfand. Mit der von dem Verfaſſer ſehr unglückſelig 
behandelten Geſtalt Lamberts fand ſich Hr. Beck⸗ 
mann nach Kräften ab. Auch die Herren Präger, 
Krauſe und Frl. Kutſchera halfen in den kleinen 
Partien zu einer abgerundeten Geſammtdarſtellung 
mit. — Die dem Schauſpeel folgende Burleske 
„Sonntagsjäger“ wurde vuch die Bemühungen 
des Hrn. Präger, unterſtützt von den Herren Mül⸗ 
ler, v. d. Gülpen und Frl. Stolle, zur gelungenen 
erheiternden Wirkung gebracht. 

— — 


zu helfen. — Hammacher eitirt aus dem Bericht 
des Handelsminiſter an den König, daß Memel ⸗Til⸗ 
ſit dort als eine von den drei neuen Bahnen ge⸗ 
nannt wird, deren Bau unmittelbar an be Kü 

ilſit⸗ 
Inſterburger Bahn, die in die Hände des Staates 
übergehen muß, falls er Memel Tilſit bauen ſoll. 
Dleſes Auftreten wirkt diskreditirend. — Der St: 
nanzminiſter: Nie wurde eine pofitive Zuſage ger 


— Der An⸗ 
trag der Commiffion wird faſt einſtimmig angenom⸗ 


39 
Wahlmännerwahlen für ungiltig. — Eine Petition des 
Gutsbeſitzers Kaiſer um Ausſcheid eng feines 
Hrundſtücks aus der Genoſſenſchaft zur Melioration 
des Lebabruchs beantragt Pariſius, der Com⸗ 
entgegen, der Regierung zu überweiſen; 
und zwar weil die Adminiſtrationsjuſtiz, welche vom 
landwirthſchaftlichen Minifterium geübt iſt, nicht als [ 
gerechtfertigt erſcheint. Der Minifter v. Selchow 
iſt ſelbſt bei der Zwangsgenoſſenſchaft mit 
2300 Morgen feines Rittergutes Rettkew'tz bethei⸗ 
ligt; er war alſo Richter in eigener Sach ', die feine 
perfönlichen Intereſſen berührte, und es hätte 
ſich gebührt, die Entſcheidung dem Minifterium zu 
überlaſſen. Ich halte es für dringend wünſchens⸗ 
werth, daß dies Haus feſtſtellt, der Adminiſtrativ⸗ 
richter ſollte nicht in eigener Sache Richter ſein. — 
Sale v. Selchow: Die Anklage, daß ich einer 

enſchaft, deren Mitintereſſent ich ſei, 575 se 
ein fo 


ändig entkräften. Bei der Melioration des 
ebabruchs handelt es ſich um ein großes, 
ſegensreiches Werk, das nun ſchon ſeit faft 


100 Jahren projektirt, aber immer an der Groß⸗ 
artigkeit der Entwürfe geſcheitert iſt. Man hat des⸗ 
halb jetzt mit einem beſchränkten Plane begonnen. 
Ich ſelbſt war früher lebhaft an der Realiſation die⸗ 
ſes Projektes betheiligt; als nun die Intereſſen⸗ 
ten ſich zu dem Genoſſenſchaftsverbande vereinten, 
ſollte ich da nicht einer allgemein als gemeinnützig 
und ſegensreich anerkannten Anlage die Hand rei⸗ 
chen, nur weil ich ſelbſt betheiligt war? Ich habe 
ſehr wohl überlegt, ob ich, um jeden Schein der 
Eigennützigkeit zu vermeiden, aus dem Verbande 
ausſcheiden ſollte: ich habe es nicht gethan, denn 
wenn ich ausſchied, ſo bereicherte ich mich auf 
Ich habe 
ja die zwanzigfachen Opfer zu 
tragen, als die ſind, die mich bei einem ein⸗ 
ſeitigen Fernbleiben getroffen hätten, aber auf Koſten 
des Gemeinweſens mich zu bereichern, ſchien mir 


H men, welches aus außerhalb belegenem Grunde 


ſteuer beſonders veranlagt.“ — v. Senfft⸗Pilſach 
ſchlägt vor, die geſperrt gedruckten Worte zu ſtreichen. 
Das Haus beſchließt dem Antrage der Commifflon 
gemäß, jedoch mit der beantragten Streichung. — 


in der vom andern Haufe beſchloſſenen Faſſung an- 
genommen. 


Landrechts (wonach das uneheliche Kind jeder Nicht, 
chriſtin in der chriſtlichen Religion erzogen werden 
muß, wenn der außereheliche Vater ein Chriſt ift). 


age iſt durch einen einzelnen Fall hervorgerufen; das 
Herrenhaus dürfte ein derartiges Gelegenheitsgeſetz 
wohl ſchon im Allgemeinen mit mißtraulſchen Augen 
anſehen. Wenn Sie den Entwurf verwerfen, ſo würde 
der ihm entgegen ſtehende Artikel der Verfaſſung indi⸗ 
rect durch eine Declaration des Reichstages nach 
einigen Monaten doch beſeitigt. Ich glaube, wir 
ſollten conſerviren, was lebt und lebensfähig iſt, 
nicht aber verſuchen, eine abgelebte Rechtsform mit 
neuem Athem zu durchdringen. — Graf Münſter 
hat ſich im Commifſions bericht genau den Datum 
und Ort der Unterſchriften angeſehen, da er es nich! 
glauben konnte, daß zu Berlin im 19. Jahrhundert 
ſolche Schriften geſchrieben werden. Er wude dabei 
an Spanien und die alten Zeiten der Subenverfol. 
gung und Inquiſition erinnert. Auch er ſei ein eifr 
riger Vertreter des Zweikammer⸗Syſtems; doch 
ſetze er voraus, daß das Oberhaus im Geiſte des 


ſelten Gebrauch macht. Beſonders gegenwärtig müſſe 
man doppelt vorſichtig ſein, daß man die Feinde des 
Zweikammerſyſtems nicht ſelbſt vermehre. Deshalb 
bitte er um Ablehnung des Commiſſionsvorſchlages. 


tiefſten und einflußreichſten Dinge, nämlich um die 
Gnade der heiligen Taufe und den Segen der chriſt— 
lichen Erziehung, es handelt ſich darum, ob wir einem 
Kinde dieſe Gnade und dieſen Segen entziehen dür⸗ 
fen. Unſer Staat geht davon aus, daß eine un ver⸗ 
einbare Differenz beſteht zwiſchen Chriſten— 
thum und Nichtchriſtenthum, ja unſer Landrecht 
kennt nur das Chriſtenthum als alleinige Wahrheit 
und jede andere Religion als Irrthum. Der 
Staat nimmt ſich alſo des Kindes an und 
ſorgt dafür, daß ihm das Heiligſte und Höchſte 
der Welt, die Wahrheit des Chriſtenthums, 
zu Theil werde. Auch halte ich bei aller Ueberzeugung 
von der objektiven Wirlſamkeit der Taufe es doch für 
eine arge Verſuchung, das Kind bei einer jüdiſchen 
Mutter zu belaſſen und fordere, daß Vormund und 
Gericht es inhibiren, daß das Kind in eine ſüdiſche 
oder heidniſche Gemeinſchaft hinein verſtattet werde. 
— Zachariae: Die Angriffe v. Kleiſt's gegen die 
Vorlage gehen aus von dem Prinzip, daß der Staat 
ſeinen Unterthanen die Religion vorſchreiben ſellte 
Mir iſt keine Vorſchrift der chriſtlichen Religion be 
kannt, welche die Zwangstaufe gane, Das 
haus darf ſich nicht durch Ablehnung des Geſetzes 
den Beruf vindiziren, ſich Ihe Rechtsentwickelung 
entgegenzuftellen. — v. Senfft⸗Pilſach: Wir leben 
in einer eigenthümlichen Zeit, von Keinem weiß 
man mehr, ob er noch Religion hat oder nicht. 
Nun kommen die Herren Lasker und Koſch und 
verlangen, wir ſollen ihnen, da ſie ſich gegen die 
Taufe ſträuben, wegen eins Ausnahmeſolls ein 
Gelegenheitsgeſez machen. Dazu kann ſich vas 
Herrenhaus nicht hergeben. Die frühere Beſchnei 
dung hindert zudem nicht an der Taufe. Die Be⸗ 
ſchneidung iſt kein Sakrament; daß fie die ſpätert 
Taufe nicht beeinträchtigt, beweiſen die Apoſtel, die 
ja auch faſt alle vorher beſchnitten waren. War 
nun die Taufe vorgeſchrieben, ſo iſt die Beſchneldung 
nicht anders als eine an dem untzlücktichen Kind: 
vorgenommene blutige Gewaltthat zu bezeichnen 
Da iſt es doch unverzeihlich, daß ſich der Rechtsbei 
Rand der angeblich fo unglücklichen Mutter, Herr 
Lasker, nicht genauer über die Verhältniſſe ſeiner 
Klientin informirt hat. Dieſes Mädchen hat bereite 
1863 einmal außerehelich geboren und zwar ein 
Mädchen; dieſes Kind hat fie ohne jeden Zwang 
taufen laſſen. Herr Lasker ſpricht nun von eivet 
ungerechtfertigten Zwangstaufe. Ich weiß nue, 
daß wir Alle auf dieſelbe Art getauft find, alſo 
hätten wir wobl auch Alle eine Zwangstaufe 
erduldet? Ich kann in dieſem Worte nur eine 
grobe Schmähung des Sakraments erkennen. Aber 
ich möchte Sie doch fragen: „Haben Sie die 
Wirkung der Taufe nicht auch ſchon äußerlich 
wahrgenommen? Haben Sie nie den ſeligen Frieden 
beobachtet, welcher auf dem Geſichte des ſterbenden 
Kindes lagert, wenn es getauft ward?“ Unſere Kö⸗ 
nige waren immer zu wohlwollend gegen die 
Juden, darum iſt ihr Einfluß ſo furchtbar gewachſen; 
bedenken Sie, daß das Kapital die größte Macht iſt, 
und ein jidifcher Banquier fagte mir erſt dieſe Tage: 
„das Geld haben wir.“ Daher die Macht der Juden, 
ſie machen mit ihrem Gelde die öffentliche Meinung, 
ſie allein beherrſchen die Zeitungen und ſie ſtellen im 
andern Haufe ihre Anträge und bringen fortwährend 
Amendem nts ein. Dieſe Herren nennen ſich nationale 
liberal. Ja, ſie ſind vielleicht liberal und auch na⸗ 
tional, aber nicht nationaldeulſch oder preußiſch, ſon⸗ 
dern nat ſonaljüdiſch. Nun, meine Herren, nicht dar 
es unſeres Amtes fein, dieſen Herren zu folgen und 
das beſtehende Recht umzuſtoßen. Darum bitte ich 
Sie, gehen Sie mit unſeren Königen, welche 
es treu mit uns gemeint haben, und nicht mit 
den Herren Lasker und Koſch. — Graf Brühl 
erinnert perſönlich Graf Münfler, daß in Rom die 
Juden den erſten Schutz fanden. Auf ein national, 
liberales und fortſchrittliches Oberhaupt im Sinne 
Münſters verzichte er ſehr gerne. (Beifall.) — Graf 
Münſter: Wegen Rom wolle er nur an Mortara 
und das Ghetto erinnern. Dagegen erklärt Graf 
Brühl, daß bier nicht der Platz ſei, Mortara und 
ähnliche Lügengeſchichten aufs Tapet zu bringen. — Es 
wird ſodann der Geſetzentwurf mit 41 gegen 32 St. 
angenommen. — Nächſte Sitzung Freitag. 


Deutſchland 
& Berlin, 15. Febr. Die Debatten über das 
Armengeſetz gewährten an 11. und 13. Febr. u. A. 


das eigenthümliche Intereſſe zu ſehen, wie die bekannte 


vor: „Das Einkommen, welches die außerhalb des 
Armenverbandes wohnenden Perſonen mit Einſchluß 
der juriſtiſchen Perſonen, der Actien⸗Geſellſchaften 
und Commandit⸗Geſellſchaften auf Actien aus dem 
innerhalb dieſes Bezirkes belegenen Grundbeſitz oder 
Gewerbe beziehen, wird, ſo weit dieſelben zu 
Communal⸗Abgaben herangezogen werden 
können, binſichtlich der Klafſen- und Einkommen⸗ 


Ohne Debatte werden darauf auch die übrigen 88 


Es folgt der Bericht über den Geſetzenlwurf, 
betr. die Aufhebung des § 643 des Allgemeinen 


Die Commiſſion hat den Entwurf mit 6 gegen 4 
Stimmen abgelehnt. Der Juſtizminiſter: Die Vor⸗ 


Volkes mit fortlebt und von ſeinem Veto nur ſehr 


v. Kleiſt⸗Retzow: Es handelt ſich um die denkbar 


ii bei 


Ultramontanen im Abgeordnetenhauſe erleben, daß 
ſie bei der Frage über die Armenlaſten des großen 
Grundbeſitzes zwar ihren Bundes genoſſen zum Siege 
verhalfen, am 13. dagegen in ihrer eigenen Sache 
trotz der eifrigen Unterſtützung ihrer Freunde von der 
äußerſten Rechten dech unterlagen. Die beiden ver: 
brüderten Parteien konnten es nicht durchſetzen, daß 
die vor 70 Jahren durch die franzöſiſche Geſetzgebung 
der Verwaltung der Gemeinden übergebenen Armen⸗ 
fonds jetzt der Verwaltung der Kirchenvorſtände zu⸗ 
rückgegeben würden. Im Abgeordneten hauſe kann die 
Coalition überhaupt nur ſiegen, wenn, außer den Po⸗ 
len, ihnen noch ein anſehalicher Theil theils der Frei⸗ 
conſervativen, theils der „Wilden“ zu Hilfe kommt. 
Dieſe Hilfe eben blieb am 13. aus, und ſo hat⸗ 
ten die Herren Ultramontanen, wenigſtens der 
Mehrzahl nach, ganz umſonſt ihre eigenen po⸗ 
litiſchen Anſichten verleugnet, um den confervativen 
Genoſſen, in Erwartung entſprechender Gegendienſte, 
die hilfreiche dc zu bieten. Wozu nämlich die bei- 
den Parteien ſich gegen einander verpflichtet haben, 
iſt im Weſentlichen dies, daß auf der einen Seite 
auch die in Rheinland und Weſtphalen gewählten 
Uttramentanen die politiſch liberalen Anſichten, zu 
denen ſie faſt alle ihren Wählern gegenüber ſtets ſich 
bekannt haben, trotzdem bei Seite ſetzen r wenn 
es ſich für die öſtlichen Provinzen um Beibehaltung 
oder ſelbſt Vermehrung der alten Rittergutsprivili⸗ 
gien auf Koſten der Landgemeinden handelt. Auf der 
andern Seite ſollen dafür die altländiſchen Junker 
ſtets zu Gunſten des ultramontanen Prieſterregimen⸗ 
tes und ſeines ſtaatlichen Einfluſſes ſtimmen, obgleich 
fie doch ſelbſt faſt durchgängig, wenigſtens äußerlich, 
zum Proteſtan ismus ſich belennen. In einer andern 
Beziehung bedurfte es allerdings keines Compro⸗ 
miſſes; denn es find unſere Hochconſervativen mit 
den Ultramontanen darin vollſtändig eines Sinnes, 
daß das neuerſtandene deutſche Reich zwar um der 
äußeren Sicherheit willen erhalten werden müſſe, daß 
es aber im Grunde doch nichts Anderes ſei, als ein 
nothwendiges Uebel. Deshalb find auch beide Par⸗ 
teien gleich entſchloſſen, der weiteren Entwickelung 
des großen Einheitswerkes jedes erdenkliche Hinderniß 
in den Weg zu legen und demſelben keine andere 
Conceſſion zu machen, als zu der die bittere Noth⸗ 
wendigkeit ſie zwingt. . : 

— Die Reſchstagsſeſſion wird jedenfalls 
durch den Kaiſer feltft eröffget. Eventuell ſell (ber 
Weſerztg. zufolge) die Berufung des Reichstages auf⸗ 
zeſchoben werden. : 

— Die „N. Ev. K.⸗Z.“ ſchreibt: Wir empfangen 
die Mittheilung, daß des Kaiſers und Könige 
Majeſtät auf ein ehrfurchtsvolles Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben des evangeliſchen Ober-Kirchenraths 
zur Annahme der Kaiſerwürde und zur Einigung 


Deutſchlands in einem huldvollen Schreiben geant⸗ ( 


vortet und den Fortgang des Reiches und Kaiſer⸗ 
hums als einen Gegenſtand ſeines fortwährenden 
Gebetes bezeichnet, und die Fürbitten der evan⸗ 


be geliſchen Chriſten dafür als erforderlich be- 
r Seile a 


— Die „Ztg. für Nordd.“ erzählt, Kaiſer 
Wilhelm habe kürzlich im Geſpräche mit einem 
ſeiner Miniſter als die drei herverregendſten M fen 
thaten des Krieges vom rein militärischen Geſichts⸗ 
punkt die Schlacht von Mars la Tour, die Gefechte 
der 17. Divifion vor Ocleans und die Vertheidigung 
Werder's gegen Bourbaki bezeichnet. Zur 17. Di⸗ 
viſton gehören die fogenannten hanſeatiſchen Regi⸗ 
menter, in denen viele Hannoveraner aus den nörd⸗ 
lichen Landdroſteien ſtehen. Der Kaiſer hat übrigens 
hinzugefügt, am meiſten erſtaunt ſei er über „die 
joldatiſche Bravour der Hanſeſtädter, da 
dieſe doch am wenigſten Vorübung für den 
Krieg aus ihrer militärfreien Vergangenheit 
mitgebracht hätten.“ 

— Wie es heißt, habe die Cabinetsordre 
vom 9. Januar betreffend die Offiziersehen ihren 
Urfprung dem Anlaſſe zu verdanken, daß der Sproſſt 
eines vor nicht langer Zeit gefürſteten Hauſes (Hatz⸗ 
feld) die Verwirrung der Mobilmachung benutzt habe, 
ſich mit einer Tänzerin zu verheirathen. Darüber 
ſollen die erlauchten Vettern des Hauſes ein große 
Spielakel in Hoftreiſen gemacht haben. Höflinge fan⸗ 
den den Fall um ſo ärgerlicher, als ſchon in der 
älteren Generation des Hauſes allerhand Neigungen 
zu Verbindungen mit der Populace viel von ſich 
reden gemacht haben. In der That iſt eine Groß⸗ 
mutter des fürſtlichen Sünders eine in ſoziaſ⸗ 
demokratiſchen Kreiſen vielgenannte Dame. 

— Gegenwärtig regt ſich auch in deutſchen Krei⸗ 
en der Provinz Poſen eine Agitation zur Er, 
richtung einer Univerſität in derſeiben, wobei 
geltend gemacht wird, daß jetzt jede Provinz Preu⸗ 
gens eine Univerfität vnd dag in Braunsberg (Oft: 
brtußen) beſtehende Lyceum Hoſianum — eine Stif⸗ 
tung des Biſchofs Hoſtus von Ermland — fafı 
arebr Lehrer als Zuhörer hat, da in der dortigen 
kalholiſch⸗theologiſchen und philoſephiſchen Facultät 
zehn Lehrer und zu dieſen nur vierzehn Zuhörer find, 

* Breslau, 15. Febr. [Immer breifter!) 
Der ſchleſiſche Abg. Domherr Dr. Künzer hat ſich 
m Abzeordnetenhauſe der freiconſervativen, nich 
der klerikalen Fraction angeſchloſſen und zeigt 
zuch in feinen Reiden, daß er nicht zu den Herren 
Reichenſperger und Conſorten gehört. So bat er 
Gelegenheit des hannöverſchen Volksſchulge, 
etzes für die Uebertragung des Aufſichts rechtes auf 
den Staat erkärt. Wie die ultramontane „Bresl. 
Hausbl.“ melden, bat nun das hiefige Doms 
kapitel an Dr. Künzer „ein Schreiben gerichtet, in 
welchem es die von demſelben in feiner Schulrede 
aus geſprochenen Ar ſichten auf das Entſchiedenſte 
miß billigt“. Hoffentlich wird Dr. Künzer ſolchen 
Verſuch, ſeine Thätigkeit als Abgeordneter einen 
Disciplinoraufſicht zu unterwerfen, gebührender 
Maßen als unberechtigte Anmabung zuückweiſen. 

Montbéliard, 8. Febr. Alle franzöſiſchen 
Schaaren haben j:gt die Departements der Cote 
1'Or und des Jara vollſtändig geräumt und find in 
das Departement ber Saone et Loire zurückgegangen. 
Von der Bourbakiſchen Armee, die am 15. Januar 
120,000 Mann betragen haben ſoll, find etwa 15,000 
getödtet, ebenſoviele gefangen genommen, an 70,000 
über die Schweizer Grenze gegangen; den übrigen 
zelang es, ſich in größern und kleinern Abtheilungen 
über die Demarcationslinie des Waffenſtillſtandes 


Coalition zwiſchen den Ultramontauen und den Hoch⸗ 
conſervativen auch im Abgeordnetenhauſe ebenſo deut⸗ 
lich oder eigemlich noch deutlicher zu Tage kam, als 
es ſchon vorher im Herrenhauſe geſchehen war. Nur 
iſt in der gewählten Volksvertretung ihre Stellung 
eine für die Coalition minder vortheilhafte als im 
Herrenhauſe. Denn während ſie in dieſem mühelos 
über eine ſtets ſichere Majorität verfügt, mußten die 


r 


in Sicherheit zu bringen. Garibaldi ſoll mit bei⸗ 
läuſig 20,000 Mann von Dijon aus abgezogen fein. 
So dürften — ſollte es wider alles Hoffen und Erwarten 
nochmals zum blutigen Kampfe der Waffen kommen 
— kaum 40,000 Mann uns in dem Departement 
der Saöne et Loire entgegentreten können, wenn 
unſere Truppen die Demarcationelinie überſchreiten. 
Und unter dieſer Zahl befinden ſich ſehr vlele kranke, 
erſchöpfte, halb erftorene und ziemlich demoraliſirte 
Menſchen. 

München, 16. Febr. Der Geſetzentwurf über 
die Militärpenſion ift mit Rückſicht auf die voraus⸗ 
ſichtliche Reglung dieſes Gegenſtandes ſeitens des 
deutſchen Bundes und des Reichstages zurückgezogen. 


Oeſterreich. 

Prag, 14. Febr. Eine ofſiziöſe Nachricht ver 
fihert, daß die angeblichen Differenzen zwiſchen den 
cafen Beuſt und Hohenwart nicht ex'ſtiren; im 
Gegemheil legt Hohenwart hohen Werth auf das 
Zuſammengehen mit dem Reichskanzler und auf die 
in jedem Staate nothwendige Erhaltung der Har⸗ 
Tonie in den höchſten Regierungsſpbären.— Czechſſ te 
Studenten haben beim akademiſchen Senat ein Ge⸗ 
ſuch eingebracht um Bewilligung einer Ver. 
ſammlung, um die Schritte zu berathen, die zur 
Czechiſirung der Univerſität nöthig find. 
— Das Hasleitungerehr der Franz⸗Joſephsbröcke 
ft beute der großen Kälte wegen geſprungen. Bei 
der Unterſuchung entzündete ſich Abends das cut 
t ömte Gas, und das Brückengebälke gerieth in 
Brand. Um der Eutſtrömung des Gaſes Einpalt 
zu thun, wurde das Hauptleitungsrohr des ſtädtiſchen 
Gaſometees abgeſperrt, wodurch Prags Straßen und 
die ganzen Etabliſſemente, weſche ſtädtiſches Gas 
beziehen, ficdfinfter wurden. Der Brückenbrond 
wurde bald getöfht und nach zweiſtündiger Unter⸗ 

hrechung vie Gasbeleuchtung wieder gg 


fr. Pr. 
England. . 

London, 14. Febr. [Aus dem engliſchen 
Blaubuche] Eine Depeſche des Geſandten in Pa⸗ 
ris Lord Lyons v. 12. Auguſt ſpricht von den Hoff⸗ 
nungen, welche die Franzoſen ſich auf den Sieg 
machten und meint, die Enttäuſchung nach der Nie⸗ 
derlage mache es noch keineswegs gewiß, daß der 
Todesſtreich der Dynaſtie ſofort verſetzt werden wird. 
— Ver Tage ſpäter fagte Latour d' Auvergne (napo⸗ 
leoniſcher Miniſter des Aeußer n) zu Lyons: Es wird 
kaum möglich ſein, die Dynaſtie aufrecht zu erhalten 
und die Integrität des Landes zu behaupten. (Es 
wor acht Tage nach der Schlacht bei Wörth.) — 
Granville bot am 17. Aug. die engliſche Vermittelung 
ur Herſt llung des Friedens an. — Latour d'Au⸗ 
vergne antwortete: Die Annahme der Vermittlung 
wäre für uns gegenwärtig unehrenhaft; es iſt nicht 
wahr, daß Frankreich Oeſterreichs und Italiens Bei⸗ 
ſtand geſucht hat. — Granville ſchreibt an Lyons un⸗ 
erm 5. September (nach Sedan und dem Sturze 
des Kaiſer reiches): Jede bloß thatſächliche Regierung 
könne er formell vorläufig noch nicht anerkennen, 
auch ſei die Abreiſe der Kaiſerin von Paris noch 
nicht erwieſen. — Die erſte diplomatiſche Regie⸗ 
rungshandlung von Jules Favre war eine Mitthei⸗ 
lung an Lord Lyons, mit der Weigerung, den von 
den Neutr alen vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand ans 
zunehmen, wenn die Baſis deſſe ben nicht die Inte⸗ 
rität des franzöſiſchen Bodens iſt. — Am 13. Sept 
ſchreibt G anville an Lyons: Thiers ift angekommen; 
er will nue von einem ehrenvollen Frieden willen, 
appellirt an England, daß es nicht gerade mit den 
Waffen, aber mit ſeinem gewichtigen moraliſchen 
Einfluſſe vermittle. Wenn England den Anfang 
macht, werden die anderen Neutralen ſicher folgen. 
Allen Mächten zuſammen werde Preußen nicht wider- 
ſtehen können, ebenſo wenig dem moraliſchen Ge⸗ 
wichte einer ſolchen Aeußerung der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu Gunſten der Humanität und des europäi⸗ 
ſchen Gleichgewichtes. Ich (Granville) antwortete: 
England hat ſein Möglichſtes gethan. Die hohenzol⸗ 
lern'ſche Candidatur war beſeitigt und Frankreich 
doch unbeſriedigt. Es begann demnach der Krieg. 
Auf Thiers' Verlangen, ſofort die Republik anzu⸗ 
erkennen, antwortete ich: Dies iſt unmöglich, da der 


Regierung der National⸗Vertheidigung gegen⸗ 
wärtig die legale Sanction fehlt. Jetzt kann 
ih das Cabinet nur auf freundſchaft⸗ 


liche Beziehungen zu Frankreich beſchränken. Später, 
bis die Volksvertretung ſich geäußert hat, werde ich 
der Königin zur Anerkennung rathen. — Favre fuchte 
auch einmal in aller Form um Eaglands Interven⸗ 
ion nach. Granville antwortete am 3. Januar mit 
einem freundlichen, aber abſchlägigen Beſcheide: die 
Vermittlung ſei jetzt nicht zeitgemäß. — Eine Depef 
Hranville's vom 11. October an Lyons giebt dle 
Meinung ber engliſchen Regierung wieder über Favre's 
Beharren bei dem Programm: Keinen Zollbreit 
ibzutreten“. Das fei ein großes Friedenshinderniß. 
Nordamerika drückte kurz vorher dieſelbe Meinung 
aus. Es war dies feine Antwort auf einen Vermitt⸗ 
lungs verſuch. — Am 16. October ſchreibt Granville 
dem Geſandten in Petersburg, er habe Urſache zu 
glauben, daß die Franzoſen in die Schleifung der 
Feſtungswerke von Straßburg und Metz willigen 
vürden; er (der Geſandte) ſolle confidentiell Gort⸗ 
ſchakoff fragen, ob mit dem Eluverſtändniſſe Rußlands 
England Friedenebedinzungen in dieſem Sinne ſtel⸗ 
een lönne. Fürſt Gortſchakoff antwortete hierauf, 
r bezweifle bei der Halsſtarrigkeit der Franzoſen den 
Erfolg. Dien hätten fo eben Burnſide's billige Be⸗ 
dingungen verworfen. 

— Der Finanzminiſter hat auf 3 der 
zunächſt betherligten greife hin eingewilligt, Ab⸗ 
ſchaffung der Stempelſteuer, ſoweit ſie die an 
der Londenir Börſe gehandelten ausländiſchen 
Effeeten angeht, im Parlamente zu befürworken. 

— 15. Febr. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes kündigte Taylor einen Antrag gegen die 
Ausſteuer für die Prinzeſſin Lonife an. 

Frankreich. 8 

Parle, 15. Febr. Jules Favre iſt geſtern 

her eingetroffen. G neral Thomas hat feine De⸗ 
miſſton gegeben, zu feinem Nachfol zer wurde General 
Vigoy ernannt. Die Stadt iſt vollkommen ruhig. 
— Thiere iſt 19 Mal gewählt, Trochu 8 Mal, Du⸗ 
ſaure (Vorſitzender des Pariſer liberalen Comties) 
5 Mal, Gambetta, Changarnier 4 Mal, Jules Favre 
md Ciſimir Perier 3 Mal. Viele Doppelwahley, 
darunter Picard, Finanzminiſter, Ledru Rollin, Ga⸗ 
ribaldi, Aurelles de Paladine. — Die „Verité“⸗ 
meldet, die Regierung beabſichtigte das Dekret Gam⸗ 
vetta's, durch welches die Generalräthe aufgelöft 
wurden, zurückzuziehen; es follen dieſe Verſammlun⸗ 
gen vielmehr demnächſt einberufen werden, um die s 
durch den Krieg jedem Departement verurſachten 
Laſten fefizuftellen und foll dieſe Schätzung als Ba⸗ 


£ . für den von jedem Departement zu zahlenden 
Antheil an der allgemeinen Kriegskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung dlenen. W. T.) 
— Der „Mancheſter Guardian“ meldet aus Paris 
vom 13. Febr.: Alles iſt arrangirt. In Bordeaux 
iſt ein Cemite für die Verhandlungen mit den Deut⸗ 
ſchen ernannt worden. Der Entwurf des Friedens- 
tractates iſt in Uebereinſtimmung mit Bismarck und 
Moltke feftgefegt. Behufs raſcher Erwirkung der 
Unterzeichnung fol die Belagerungs⸗Armee unver⸗ 
weilt durch Paris vom Triumphbogen aus nach dem 
Straßburger Bahnhofe marſchiren und von dort auf 
der Eifenbahn heimkehren. Im Falle der Unterzeich⸗ 
nung wird das Parlament ſofort nach Paris über⸗ 
ſiedeln. Schmähliche Enthüllungen find bevorſtehend. 
Im Hotel de Ville wurden vom 4. September bis 
29. Januar 4300 Flaſchen koſtbaren Weins ausge 
trunken. Durch geheimen Verkauf des Proviunts 
ſoll ein Betrug von Millionen verübt worden ſein. 

— Was auch kommen mag, ſagt die „Ind. belge“ 
man darf an der Nationalperſammlung nicht 
ver weifeln. Es iſt lein Todestanpf, es iſt eine Ge⸗ 
burt. Es wird die Republ ek oder die Familie Orle— 
ans ſein; ſchlimm für denjenigen, der zuerſt an dle 
Reihe kommt Iſt es die Republik, ſo wird ſie harte 
Nüſſe zu knocken haben. Die Republikaner werden 
ernfte Schwierigkeiten für die Herſtellung der Repu⸗ 
blik darbieten. Im Gegenſatze zur Behauptung des 
Kochs, daß, um einen; Haſenbraten zu machen, man 
einen Hafen gebraucht, ſage ich, daß man, um eine 
Republik zu machen, keine Republikaner haben muß. 
Wenn's ein König iſt, fo beklage ich ihn; ich möchte 
lieber krank fein als an feinem Platze. Frankreſch 
muß ich ſagen, daß die Republik eine Nothwendigkeit 
und die beſte Monarchſe nur immer ein Zwiſchenact 
iſt Wenn die Boargeoiſte dieſes Mal wieder vor der 
Nepublik zurückſchreckt, fo iſt es um ſie geſchehen. 
Heu‘e kann fie dieſelbe noch nach ihrem Bildniſſe 
Base: Morgen wird man ſie gegen fie ins Leben 
rufen.“ 

— Aus Bordeaux, 13. Febr., wird gemeldet: 
„Als Garibaldi heute die National-Verſammlung 
verließ und lauf die Straße trat, wurde er von der 
Volksmenge lebhaft begrüßt. Vom Wagen aus, den 
er beſtiegen, ſprach er darauf: „Ich habe das Frank⸗ 
reich der Prieſter ſtets von dem republikaniſchen 
Frankreich zu unterſcheiden gewußt und dieſes bin ich 
gekommen, mit der Hingebung eines Sohnes zu ver⸗ 
ih idigen. Es lebe das republikaniſche Frankreich!“ 
Die Menge antwortete: „Es lebe die Republik! Es 
llebe Garibaldi!“ £ 

8 Lyon, 15. Febr. „Salut public“ meldet: Thiers 
ſiammt Genoſſen ſtellt bereits die zukünſtige Cabinets 
liſte feſt: Thiere wird Präſident ohne Portefeuille, 
Due Deraze Miniſter des Auswärtigen, Dufaure 
Minifter des Janern, Barthélémy de St. Hilaire 
Unterrichts miniſter. 

2 8. 13. Febr. Die Deutſchen haben 
eine Contribution don 1 Mill. Fr. der Stadt und 
von 23,000 Fre. den umliegenden Ortſchaften auf⸗ 


erlegt. Die Hälfte iſt geſtern bezahlt, der Reſt wird © 


morgen entrichtet werden. Dieppe hat bereits früher 
65,000 Fr. zu zahlen gehabt. Der Betrag der den 
Städten und Dörfern des Dep. Seine Inferieure 
auferlegten Contributionen iſt 25 Mill. Frs. — Das 
Gros der deutſchen Truppen hat Diepre bis auf 
200 Mann wieder verlaſſeu; jedoch werden 4000 in 
der Reconvalescenz befindliche Soldaten in einigen 
Tagen von Verſaillee erwartet. (D. N.) 


5 ä 
Florenz, 14 Febr. Arago's Miſſion betrifft 
bie Bingelegerteit von Nizza und den in Frankreich 
unter Garibaldi dienenden Italienern. — Die Kam- 
mer ſoll bis zum 1. März vertagt werden. 
— Die Königin Marie von Spanien iſt 
beute Mittags nach Savona abgereiſt, wo ſie ſich 
nach Spanien einſchiffen wird. a 
16. Febr. Eine Anzahl Deputirter beabſich⸗ 
tigt einen Antrag auf Vertreibung der Jeſuiten 
aus Italien einzubringen. (B. B.- 
Numänien. 

Bukar eſt, 14. Februar. Die politiſche Auf⸗ 
regung in Rumänien hat ſich bedeutend gemin⸗ 
dert. Es ift Ausſich auf Applanirung aller Schwie⸗ 

Llaigkeiten, incl. der Eifenhahn Angelegenheiten, vor⸗ 
handen. Die Dynaſtiefrage ſcheint ganz beſei⸗ 
ligt zu fein. Die Beziezungen des Fürſten zu allen 
Mächten ſind die allerbeſten. (T. d. N. fr. Pr.) 
Griechenland. 
2 Mit der türlifhen Regierung hat fih ein Con⸗ 
- j flitt entfponnen. Die letztere hat nach Athen eine 
Note voller Vorwürfe und Klagen über das Räuber⸗ 
woeſen gerichtet, welches die albaniſch⸗griechiſchen 
Clemente in den gebirgigen Grenzdiſtricten in großr 
artigem Maßſtabe betreiben. Die griechiſche Regierung 
iſt durch die ſcharfe Sprache Aali Paſchas ſehr un⸗ 
angenehm berührt worden und hat in ihrer Antwort 
bie gegen fie gerichteten Vorwürfe den ottomanniſchen 
Behörden zur Laſt gelegt und dieſe für die geräut:n 
Mißſtände verantwortlich gemacht. 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
5 Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 17. Febr. ( Abgeordnetenhaus.) Das 
Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz wurde heute nach den 
letzten Herrenhausbeſchlüſſen angenommen. Schluß 
des Landtages heute Abend 7; Uhr. 


Danzig, 17. Februar. 

„Von dem K. een Herrn v. Horn 
geht uns Folgendes zur Veröffentlichung zu: 

„In tiefer Bewegung bringe ich einen überaus 
schmerzlichen und ſchweren Verluſt, den unſere Pro⸗ 
vinz, die hieſige Stadt und die Univerfität fo eben 
erlitten haben, hiermt zur öffentlichen Kenntniß. Der 
Geheime Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Wagner, 
ſeit dem Beginne des Krieges als General- Arzl 
bei der erſten, ſeit Kurzem bei der Südarmee 
mit dem ausgezeichnetſten Erfolge unermüdlich 
thätig, iſt in Folge übergroßer Anſtrengungen, 

enen er ſich in raſtloſem Eifer unterzogen, 
am Typhus zu Dole in Frankreich am 15. d. Miete, 
geſtorben. Welche bedeutende Stellung er in der 
Wiſſenſchaft und als Lehrer an der Albertus⸗Univer⸗ 
ſſtät, als Direktor der chirurgiſchen Klinik in der 
oberſten Medizinalbehörde der Provinz einnahm, wie 
ſegens reich er in dieſen Aemtern wirkte, wie unend⸗ 
lich vielen Leidenden er vermöge feiner hervorragenden 
ärztlichen und operativen Geſchicklſchkeit Hilfe und 
Heilung gebracht, wie liebenswürdig er im Umgange, 
wie vortrefflich er nach feiner Denkungs⸗ und Hand⸗ 
ER lungsweiſe war, das ift in weiten Kreiſen bekannt. 
Die ihm näher ſtanden, wiſſen, daß ein wahrhaft 
edles Herz mit ihm aufgehört hat zu ſchlagen. Seine 
Leiche wird nach der von dem Herrn General Freih. 


— 


v. Manteuffel getroffenen Anordnung hierher gebracht; 
der Zeitpunkt ihrer Ankunft zuvor bekannt gemach 
werden. Königsberg, den 16. Februar 1871. Der 
Ober⸗Präſident, Univerfitäts-Enrator. v. Horn.“ 

* Der frühere Reichstagsabgeordnete für 
Danzig, Herr Juſtizrath Leſſeſ aus Berlin, 
trifft bereils heute Abend hier ein und wird morgen, 
Abends 7 Uhr, im Schützenhauſe ſich ſeinen Wählern 
er Wenn auch die nächſten Geſinnungage⸗ 
noſſen deſſelben, die nationalliberale Partei, die An⸗ 
ſichten unſers Vertreters aus ſeiner langjährigen 
parlamentariſchen Wirkſamkeit kennen, fo werben die⸗ 
ſelben doch ein großes Intereſſe daran haben, ſich 
eine Meinung darüber zu bilden, wie Hr. Leſſe zu 
den neuen großen und ernſten Fragen, deren Erledi⸗ 
gung von hoher Bedeutung bei der inneren Entwide» 
lung und den geſetzgeberiſchen Aufgaben des deut⸗ 
ſchen Reichs iſt, Stellung nimmt. Darauf glauben 
wir gerade bie Mitglieder der nıtionalliberaien Bar: 
ei aufmerkſam mechen zu ſollen, mit der Hoffnung, 
daß dieſelben zahlreich in der Wahlverfammlung er⸗ 
ſcheinen werden. - a 

* Das Es in ber Bucht iſt faſt unverändert. 
Im Oſten läßt ſich etwas offenes Waſſer ſehen. 

* Ja der heute ſtattzehabtea Sitzung des Ver⸗ 
waltungsraths ber Danziger Privat⸗Actien 
bank iſt die Dividende für das Jahr 1870 auf 
6 ½ X oder & 313 9e Actie feltgeftelt worden. 

*Der geſtrige Berliner Courierzug traf ver: 
ſpätet ein und foll, nach den Berichten von Reiſenden, 
auf ſeiner weitern Tour zwiſchen Dirſchau und Königs⸗ 
berg wieder auf Hinderniſſe geſtoßen fein. Der Königs: 
berger Perſonenzug war geſtern Nachmittag aus⸗ 
99 die mit demſelben fällige Poſt haben wir erſt 

eute früh erhalten. 3 

* Die Wiederaufnahme der Feldpoſt⸗Päckerei⸗ 
beförderung an die in Frankreich befindlichen deut⸗ 
ſchen Armeen hat wegen der Verkehrsſtörungen, welche 
durch ungünſtige Mitterungsverbältniſſe herbeigeführt 
wurden, nicht überall rechtzeitig bekannt werden können. 
Mit Rückſicht darauf ſind die Poſtanſtalten ermächtigt 
worden, noch fünf Tage über den urſprünglichen Termin 
hinaus, al ſo bis zum 20. Februar einſchließlich 
einzelne nachträglich kommende Privatpäckereien zur 
Feldpoſtbeförderung e in ſofern die Umſtände 
eine ſolche Ausnahme begründen. 

— Die ruſſiſche Poſtverwaltung has beſchloſſen, 
den jetzt auf der großen Elſenpabnftraß e do ßen Pe 
bersburg nach Deutſchland olwaltenden wizterli- 


waren 


nothwendi 
lig und neihäftsfiörend iſt. = 
* [Gerichtsverhandlung am 16. Februar.) 
9 Im Sommer 1869 überbrachte die verehel. Auguſte 
adijewski aus Kl. Kleſchkau dem Privatſchreiber Schütz 
in St. Albrecht ein gerichtliches Erkenntniß, wonach die: 
felbe wegen Beleidigung und Verleumdung der Auguſte 
Lubowski im . zu 1 Woche Gefängnir 
verurtheilt war. Schütz machte ihr Porwürfe, weshalb 
ſie nicht früher zu ihm gekommen ſei, ihr ſei Unrecht 
eſchehen, er ſei von der Regierung eingeſetzt, um ſolch 
Unze t wieder gut zu machen, in der Sache müſſe nach 
Marienwerder appellirt werden, was aber nur geſchehen 
könne, wenn ſie an ihn ſofort 7 % 5 % bezahle, denn 
fo viel koſte es. Die Radijewski wunderte ſich zwar über 
die Höhe dieſer Summe, zahlte indeß doch ſofort 5 % 
und den Reſt ſendete ſie andern Tages an Schütz. 
Letzterer hat demnächſt die Appellation im Namen der R. 
bei den Acten angemeldet. Später einigte ſich die R 
mit der Lubowski und verzichtete letztere auf ihre Be⸗ 
ſtrafung. Dieſes theilte der Ehemann der R. dem Schütz 
mit und verlangte nunmehr das an ihn gezahlte Geld 
zurück. Schütz erklärte ihm, daß er das Geld nach 
Marienwerder eingeſendet habe, und daſſelbe von dort 
aus direct an R. zurückgeſchickt werden würde. Das 
Geld kam von Marienwerder aber nicht an, dagegen 


eine Koſtenrechnung für die Zurücknahme der Appellation. 1114 


Jetzt ging R. wieder zu Schütz, und theilte ihm dies 
mit; er äußerte wieder, daß er die Zögerung nicht be⸗ 
greifen könne, vertröſtete ibn aber damit, daß das Geld 
bald kommen müſſe, und warf ſowohl den R. als deſſen 
1 — zur Thüre hinaus, als dieſe ſpäter von ihm das 
eld ganz kategoriſch zurück verlangten. Schütz iſt des 
Betruges angeklagt, der Gerichtshof nahm indeß nur 
Unterſchlagung an und verurtheilte ihn zu 14 Tagen 
Gefängniß. — 2) Im Herbſt 1809 behandelte der Ein⸗ 
wohner Joſeph v. Wyſiecki aus Abbau Damerkau in 
dem Laden des Kleiderhändler Carl Prag hieſelbſt 
einen Rod und wurden auf den Preis von 11 % einig. 
Nunmehr erklärte v. W., daß er zuvor ſein Ge⸗ 
treide, das er nach der Stadt gebracht, verkaufen 
müſſe und wolle er dann den Kauſpreis bezahlen, 
wonächſt er ſich entfernte. Kurze Zeit darauf kehrte er 
zurück, erklärte, daß er das Getreide wegen des niedrigen 
Preiſes nicht habe verkaufen wollen, daß er dies viel: 
mehr erſt thun werde, wenn er nach 14 Tagen wieder 
nach der Stadt komme und verlangte von Prag, ihm 
den Rock zu creditiren. Prag weigerte ſich dazu; als 
v. W. ihm indeß verſicherte, daß er in Damerkau ein 
Grundſtück beſitze und er ihm einen Wechſel ausſtellen 
wollte, ging Prag auf fein Anerbieten ein und v. W. 
acceptirte einen Wechſel, in welchem er ſich als Beſitzer 
aus Damerkau gerirte. Am Verfalltage zablte v. W. 
nicht und nachdem Prag gegen ihn geklagt hatte, ſtellt⸗ 
ſich heraus, daß v. W. kein Erundftüd, ſondern nur Die 
nothtürftigiten Kleider auf dem Leibe beſaß. Die 
Execution war daher eine fruchtloſe. v W. iſt dee 
Betruges angeklagt und wurde deswegen zu 14 Tager 
Gefängniß verurtheilt. — 4) Am 1. April 1868 etab liel. 
der Kaufmann Eduard Schulz hierſelbſt Langgaſſe 2. 
ein Weißwaarengeſchäft, gerieth aber berelts nach 
monatlicher Geſchäſtsdauer in Concurs. Nach der von 
Cridar eingereichten Bilanz betrugen die Active 
39,676 %, die Paſſiva 42,979 , mithin war die 
Unterbllance 3302 %. Im Laufe des Concurſes wurd 
diefelbe auf 17,518 % feſtgeſtellt. Schulz hat fein‘ 
Handlungsbücher fo unordentlich geführt, daß ſie kein 
Ueberſicht ſeines Vermögens gewähren und deshal 
wurde er in contumaciam zu 14 Tagen Gefängni 
W 5 nes der Dad 
ei dem Wegräumen des Schnees von der Lack: 
rinne des Hauſes Niedere Seigen No. 14 fand mar 
geſtern in derſelben eine Kindesleiche. 


gekauft; 300 Tonnen, darunter 180 Tonnen vom &; £ 


Königsberg, 17. Febr. Thatſächlich greift in un⸗ pei⸗ 
cher, ſind gehandelt worden. Selbſt feine Qualität iſt 


ſerer Stadt die Pockenkrankheit immer mehr um ſich, 


ſo daß die Behörden noch größere Aufmerkſamkeit, als billiger abgegeben. Bezahlt wurde für Sommer 117/824. . 
fie bisher zur Vermeidung der Krankheit reſp. des Um⸗ 60 %, 12844. 734 , blauſpitzig 12774. 69 , bunt 


11572. 623 , 12242. 70 &, 125/64. 71 , hellbunt 
12244. 72, 727 , 123, 125/627. 74, 74%, 75 A, beſſe⸗ 
rer 754 %, hochbunt und glafig 128/91. 77 R. er 5 
Tonne. Termine nicht gehandelt. 126% bunt Mate 
Juni 76 % Brief. Regulirungspreis 126% bunt 74 . 


ſichgreifens derſelben anwendeten, zu entfalten ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen. Zu dem Ende war am Montag auf dem 
biefigen Polizei⸗Präſidium eine Verſammlung von Ci: 
vil⸗ und Militärärzten, dem A en einem Ver⸗ 
treter des Magiſtrats, ſowie einem ſolchen des Militärs 
zuſammenberufen worden, um zu beſchlteßen, was in der Roggen loco ziemlich unverändert, 11877, 464 , 
üblen Sache noch mehr zu thun nöthig ſei, um ihr als⸗ 122% 49 %, 12642. 51 . een Tonne bezablt. 15 Ton! 
bold eine 8655 1 zum Beſſern zu geben. Em großer nen wurden verkauft. Termine flau, 1207. Mai- Juni 
Uebelſtand dabei iſt noch der, daß es hier den Aerzten] 50 

augenblicklich faſt ganz an Lymphe fehlt, um dem gro⸗ 
ßen Verlangen nach Revaccination eve Tonnen, 


Vermlſchtes. 

Köln, 16. Febr. Bei der beutigen Ziehung der 
Dom bau- Lotterie fiel ein Gewinn von 5000 % auf 
Rr. 82,199, 2 Gewinne von 2000 % auf Nr. 59,090 
und 251,310, ein Gewinn von 1000 % auf Nr. 
145,298, 3 Gewinne von 500 % auf Nr. 35,977, — Wagen matt, Yar 
88,083 und 216,808. (W. T) 


„ ver Fe 
Mal⸗Juni 534 % Gd., Juni 


»Im geſtrigen Danziger Intelligenz⸗Blatt werden; | bez. und Go. Ma ii 543 
N ellen auf lederne Frauen⸗ und . bez. — Gerſte till, r 2000 loco nach valität 


Kinderarbeit geſucht“. 

— Die Centralſtraßen⸗Geſellſchaft in Berlin 
will in einer am 2. März abzuhaltenden Verſammlung 
ihrer Actionäre die Ausgabe von noch 800,000 % neuen 


44-485 %, 69/708. Yr Frühjahr pomm. 48 % Br., 
Obabruch 48 % Gd., I 5 9% Br. — See un⸗ 


dur Frübjahr 


Actien beſchließen. Das iſt für die Beſitzer der früheren 5 == 4 200 

Actien nicht ſehr ermuthigend. Nachdem dieſe bereits —.— 8 =. je 72000 440 0 4 — 28 
30 pCt. des eingezahlten Capitals verloren haben (die = R up Rudel it hr 20074 Ioco Haffi es 288 7 
mit 100 ausgegebenen ſtehen jetzt 70) ſollen ſie nun noch R Br., gefrorenes 283 25 Br, Yr Eee 1 E 
die Concurrenz des beinahe verdoppelten Actiencapitals Br., Abril⸗Mai 28; „ Br., Septbr.⸗Delbr. 264 3 Br. 


aushalten. Es heißt zwar, die neuen Actien ſollen nur zur 
Bezahlung der Bau⸗Intereſſenten verwendet werden. 
Da die Bau⸗Intereſſenten jedoch Geld nöthig haben, fo 
werden fie ihre Actien natürlich an den Markt bringen 
müſſen. (Tr) 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Febr. Angekommen 4 Uhr — Min. Nachm. 
Crs. v. 16. Crs. v.18. 

Preuß. 5pFt. Anl.] 99 98775 


ohne Faß 167 16 % 18 % bez., kurze Lieferung ohne 
Faß 16 5 19 Ir bez, Frübjahr 174 5 bez. — * 


Weizen Febr. 76 | 76 - g N . 
April⸗Mal 77 766% 5 119% 1195/8 Niger 111 81 br 7 855 Beige I rar 
R a0 52 2225 erg 705 Fr — Baumöl, Meſſina 161 R kr. bez., Malaga, Febr.⸗ 
Regul.⸗Prei 53 531 [4 pCt. do. do 4% % Abladung 164 % tr. bez — Schweineſchmalz, ungar. 
Auel tal ER 53% Abe 5 5 977 25 64 Gr bez. Stärke⸗Syrup 5-51 bez. — Corinthen, 
8 539 ob 2 a 

565. 200 Er 5 en 905% 35 vs En R 4 tr. bez. — Hering, Heine Schotten, 7 A 
Feb. 2 24 „24 Amerikaner 55/8 54/8 ne R 2 : 
lan | I BE e e e e Bingen an. 9 
ir a du benen | 798 798 Roggen loco Yr 1000 Kilogramm. 51—54 K bez 
Nel B 17 17 u 81 Sat. 135% 1 Kpril⸗Mai 53 — 53 „ bz — Gerste ioc er 

F 2, |1000 Riloge. oroße und Heine 39-62 7 nad Qual, — 
Nord.Shabamo.| 988 6 980% Ae unn dn das 413 | 18 Hafer loco Ser 1000 Silopr. 38—52 nach Qualität, 
Nord. Bundesan. 98/8 98 / Wech elcours Lon. — 6.228) Febr. 472 RB., April:Mai 48 nom. — Erbſen loco Nr 


Fondsbörſe: ſehr feſt. 
Frankfurt a. . 16. Febr. Effecten⸗Societät. 


Amerikaner 958, 1 240, Staatsbahn 3584, Kilogr. ohne Faß 21 % — Müböl loco ohne Faß er 


Lombarden 1097. Still. 100 Kilogramm 283 %, flüſſiges 29 b 
Wien, 16. Februar. Abendbörſe. Creditactien — Spiritus 100 Liter à 100 10,000 = ne — 
251,70, Staatsbahn 375, 50, 1860er Looſe 94, 70, 1864er | Faß 16 % 15-17 Gr. bez, loco mit Faß Per Febr. 2 
Loofe 122,70. Gaſtzier 246, 70, Franco⸗Auſtria 102, 50,7 8 9 bz., April⸗Mai As 16 — 18 
zombarden 178, 10, Napoleons 9, 913. Stille. bez. — Mehl. Weizenmehl No. 0 101 10 % Nr. 0 ; 
Hamburg, 16. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen. 19 94 % Roggenmehl Nr 0 8%- 8/4 , Nr. 2 
und Roggen loco ruhig. Termine unverändert. Ou. 1 8¾— 7 % Der 100 Kilogr Br. unverſt. incl. * 
Weizen Pr Februar⸗März 127% 200% in Mk.] Sad. — Be gen Nr. O u. 1 %r 100 Kilogr. Br. d 
Banco 160 Br., 15 unverſteuert incl. Sack er Februar 8 3 6 bz., E 


Schiffsliſten. 


flau, loco 31%, r Mai ober ern Neufahrwaſſer Februar. Wind W 
3 1450 204, Dee 5 1915 475000 Sac enfi x i — = 81 mar ind W. 

ur April-Ma — Kaffee ſehr feit, Umſatz 5000 Sad. : 

—, ketroleum flau, Standard whlte 0 1 Tee . Wehr: beben. ile 0 1 en 


loc 5 Br., 
Gd., r Februar 14 Gd., er März⸗April 144 Gd., 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Liverpool, 16. Februar. (Schluß bericht.) [B „ Vaxometer- Thermometer - 
wolle.] 10,000 Ballen Umfag, davon für 2 ae 25 Par Malen, im Freien. Wind und Wetter. 8 
und Export 10 a — Middling Orleans 77, 16 4 336,3 N - 3 
middling amerikanſſche 78, fair Dhollerah 64. midd⸗ 17 8 4 +16 WNW, friſch, bedeckt. 2 
ing feir Dhollerab 5}, good middling Dbollerah 53,178 336,70 4 NW. do. do. 


„1 d. do. do. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch 
den Gebrauch der delicaten Revalescière du 


: ourle.) 
Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 8 
4 


niſche Rente 57, 25. 
395, 00. 
Antwerpen, 16. Februar. und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Wirkung dieſer köſtlichen 
Heilnahrung bezweifeln und führen wir die folgen⸗ 
den Krankheiten au, die fie ohne Anwendung von | 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen., 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗,Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuber⸗ 
885 kuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Husten, Unverdau⸗ 1 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden. Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaſt, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 


Donau 213. Petroleummarkt. (Schlußbericht : 
ünirtes, Type weiß, loco 52 bez. 524 Bu 9 


505 bez., 51 Br., 4 ar 
Behauptet. Ye März und der April 51 Br. 


0 . 
ondon in Gold 1098, Goldagio 11 
aledrigſter 103), Bonds de 1 lt 
‚ Bonds 
bahn 2235, 
275. 20 C., 
on 64 Pfd. 25, 
Zucker Nr. 12 9%. 


Danziger Börfe. 
Amtliche Notirungen am 17. Februar. 


Weizen f tedizü n 
ein lag u.mei 1-13. Re niß Sr. 9 5 des Papſtes, des Hofmarſchalls 
ochbunt . . 126 130% „ 74-77 „ Grafen Pluslow, der Marquiſe de Bréhan. — 
yelbunt Be 125-1234 „ 72-75 „ | 60-77. | Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 
3 125.138 % „ 70.73, ) bezablt. bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis 
ar) ee: 26-1334 „ 69-74 „ in Arznei 
ordinaire 114-123% „ 59-65 in Arzneien. 


Freienwalde a. O., den 27. Dec. 1854. 
„Ich kann nur mit wahrer Befriedigung über die 
Wirkungen der Revaleseiere mich günftig äußern, und 
mit Vergnügen, ſowie pflichtgemäß dasjenige eſtätigen, 
was darüber von vielen Seiten bekannt gemacht iſt. 
Von den ſeit vielen Jahren mich drückenden Unter⸗ 
leibsbeſchwerden fühle ich mich nicht allein befreit, ſon⸗ 
dern gewinne immer mehr Vertrauen, daß das Mittel 
wirklich höchſt empfehlenswerth iſt. 5 
(gez.) v. Zalus kowski, Generalmajor a. D. 
8 ßen Nit. gr nr 
kann erneut dieſem Mittel nur ein, 
in 18 Beziehung günſtiges Reſultat ſeiner 
Wirkſamkeit ausſprechen und bin gerne bereit, 
meinen u. bez in 7 en Veranlaſ⸗ 
ung zu en. 9 „ hochachtungsvo 
ſung 3 Dr. Engelſtein, Geheimer Sanitäts⸗Ratb. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Bl 
hüchſen it Gebrauchs ⸗Anweiſung von 2 mn. 18 25 
1% 5 2 1 3.27 Sp, 5 Pfd. 4 


1 Pfd. u. 2 Pfd. 
20 , 12 Pfd. 9 * 15 %, 24 Pfd. 18 v 
king; d Tabletten 


— Revaleseiere Chocolatée in 48 
a0 beg S 
Un 


für 12 Taſſen 18 e, 24 Ta 
Taſſen 1 27 en 
78. Friedrichsſtr.: 


Jer 


Rogg er unverändert, 120—125% von 48 bis 503 . 
7” 2000 6% 


depſte, Heine 100 —105/ z von 4041/42 , große 
106—111/12# von 42/43 —44/45/46 % , 00 #. 
Erbſen unverändert und nach Qualität 43/44/45 *, 

gute Kochwaare von 46/47/48/50 % d 2000 db: 

E 1 Er nat 1 do TER R. der WOOH. 

u Pr abi, 

= Legende Bbrſe Wetter: ſtarkes Thauwetter.]? 

ind: Weſt. 175 

Weizen loco in flauer Stimmung und zu billigeren 

Preiſen, bis 1 % Ver Tonne ſeit Anfangs der Woche 


3. — Zu bei 


ebr. 


Dividende pro 1869. | b Wechſel⸗Cours v. 16. Februar. 


Berliner Fondsbörse vom 16. Febr. Thür b Hamb. Br.-Ant. 663 434 B 
22. ̃ĩ ¼ A, % Sawehiſche L fe . e eden ee e 
Bale en | 6 | Amerik. rückz. 18820 00} 8 8 690145 b3 
Br Ludwigsh.⸗ — — 10 165 6 | 4 Oeſterr. 1854 Looſef! 71 5 ig 5 f on. 1351142 bz 
Mainz Ludwigshafen 95 b | 37 do. Freditlooſe.— 83} bz | 50 > urz 4 151 bz 
Deſt⸗ Franz Staatsb. 12 5 ei Be) 4 5 do. 1830 r Loe; 74 Di G London 3 Mon. 4 1503 b 
Auf, Stanisbahn 8¼ WEB EN ie 18 bo, abe ien 0 100% Fes. Plage 102 4 681 6% 
185 4 3. Südöſterr. Bahnen 5 5 190$-4-974-453 58 4 | 89% et bz ‚Bommerfihe 40 Udo. Pfdbr. Liaud. 583 by B Sen Def 0.8.6 | 810 bz 
„ | 2 | 348. 5 1 i * ds. 0 . SE 5 Pol. Cert 4 8.3 0 fl.“ 92 G do. O. 2. don. 6 1 bz 
192 4 1 | Prioritäts⸗Obligationen. FPreußiſche 8 Weſtpr. ritterſch. 33 i Frankf. a. M. 2 M. 31 56 22 
8 4 151 ber r che. Bund.⸗Anl. 5 | 98} do. 84 a EDEN 5 85 8 an 8 Tage 00 99; 1 
80 4 131 ae 5 65 bz do. 5ihr.Schaganm. 5 | 93% do. do. 4 8 Rum. Eiſenb. Obl. 73 474-4 bz G betersburg 3 Woch. 6 sl bz 
Magdeh.⸗Halberſtadt 10 4 14 b 5 N — Freiwill. Anl. 44 88 do. II. Serie 5 Ruſſ. engl. Anl. 5 Fefe do. 3 Mon. 6 87 53 
Magbeb-keinig, 146 4 Brank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. |Staatsanl, 1859 do. neue e , 0, bo, 1802 5 % Marian 8 Tage 79455 
FFF e , dee e 
erſchl. Zwei | | Dividende pro 1869. } 0. . Re 1.4 3 nenn 18645 . 
Dae d u 17 ‚Bein Safer Deren 1313 m de da 8 N eh ür 9 87 und Papiergeld, 
o. Litt. B. erlin. Handels⸗Geſ. 10 4 $ do. Preußiſche⸗ 4 : . Gldk. 9 81 B F. B.m. R. 
Oftpr. Südb. StPr. — 5 Danzig. Priv-Bant 644 104 G do. | |Danz, Start- Anl. 5. 951 b. do 6. Ant, Stiegl. 5 | 505 8 Odr. 1114 7 d. one No 
einiſche 7 4 1135 bz Danzig. Hyp. Pfdbr. 5 5 | — — do. | u Ausländiſche Fonds Ruff.⸗Pol Sch.-O. 1 55 bz Sys. 6.244 b5 | Heft, Bkn. IH b 
9. St⸗Prior. 7 4 — — Disc. Comm.⸗Antheil B do. 1853 bz u B. eee Türk. Anl. 1885 15 | 418 bz Nap. 5 125 bz, Pola. Bin — - 
Rhein.⸗Nahebahn | 0 4 1 bz u © Goth. Creditb.⸗Pfdbr. — 5 975 bz Staats⸗ Schuld. Bad. 35 Fl.⸗Looſe — 34 b a do. neue 6 200 .  Zollarsl 113 0 Nuß do. 701 bz 
Stargardt⸗Poſen 44 44 91 b3 [Pomm. Hypoth.⸗Briefe — 5 934 bzu G Staats⸗Pr.⸗Anl. Braunſ. 20. L. — 164 bz — — | 5 bz Silb. 29 20 bz 
Altſchottländer Synagoge. E : N N fii K N ik Ich impfe täglich 2 Uhr di 
Ae. ba 5605 5 D N 0 8 N 8 hr die 
10 ue neh den 18 d M. bene Arte Sole UF Rammermusk Sorepocen. 


Dr. Dross, Vorſt. Graben 52. 5 
Illuminations⸗ 
Transparente, 


die Kaiſerlich Königliche Familie, fo wie 
ſämmtliche Feldhe ren, darſtellend, empfehlen 

Oertell & Hundius, 
Langgaſſe No. 2. 


unter gütiger Mitwirkung des Fräul. Buſſenins, des Herrn Brunner und 
einer geſchätzten Dilettantin 
im Saale des Gewerbehauſes 


Sonnabend, den 18. Februar 1871 


Quartett (G-moll) für Pianoforte und Streich⸗Inſtrumente, von Mozart. 
Concert⸗Arie „Ah perfido“, von L. van Beethoven. (Frl. Buffenins,) 
Noob, für Violoncello und Harmonium, von Goltermann. 
40 en „Mit Würd’ und Hoheit“ aus Haydns Oratorium: „Die Schöpfung.“ (Herr 
runner. 
5) Célèbre Cantique de Noel, f. Violine, Piano u. Harmonium, par Letébure Wely. 
6) a. Die Himmelsthräne, von Markull. b 
b. Frühlingslied: „Durch den Wald den dunkeln“, v. Mendelsſohn, geſungen von einer 
geehrten Dilettantin. 8 £ 
7) Duelt aus „Hans Heiling“, von Marſchner. (Frl. Buſſenis und Herr Brunner.) 
8) Trio von L. van Beethoven, op. 70. No. 1. D. dur. 5 8 
Die in der Mufilalienhandlung des Herrn Weber noch ausliegende Subſcriptlons⸗ 
liſte zu den 3 Soirsen wird Sonnabend Nachmittag 3 Uhr geſchloſſen. Einzelne numerirte 
Vormittags 11 Uhr, Billete a 20 , nicht numerirte a 15 r find ebendaſelbſt zu haben. Billete an der 
an das Bau⸗Bureau der Königlichen ötenAbendkaſſe: numerirte Plätze 25 4x, unnumerirte 15 Gr. 
Betriebs ⸗Inſpection zu Dirſchau einzureichen. F. W. Markull. Fr. Lande. J. Merckel. (6200 


Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeich⸗ Begwe ä 
3 
lin 
l 9 


Mittwoch, den 15. Februar, ver⸗ 
ſchied plötzlich am Schlagfluß unſer 
geliebter Vater, Bruder, Schwiegerſohn, 
chwager u. Onkel, der Director des Kgl. 
Aichungs⸗Amtes in Berlin, Rilter des 
rothen Adler⸗Ordens, 

Eduard Louis Duske. 
Dieſes zeigen wir ſeinen hieſigen Freun⸗ 
den und Bekannten biedurch, um ſtille 
Tbeilnahme bittend, tief betrübt an. 
Danzig, den 16. Februar 1871. 
Die Hinterbliebenen. 


Anfang 


Au fang 
7 Uhr. 7 


7 Uhr. 


7 Neg. 4 ö 
Kunſt⸗Woll⸗Wäſche. 
Unſern geehrten Intereſſenten ſowie allen 
Wollproducenten die ergebenſte Anzeige, daß 
unfere Fabrik im Vetriebe iſt und vollkemmen 
gelungene Waſchreſultate liefert. Für den 
beſtöglichſten Verkauf der fabrikmäßig ges 
waſchenen Wollen werden wir Sorge tragen 
und ſtehen etwaigen beſonderen Wünſchen 
zerne zu Dienſten. 
Marienburg, im Februar 1871. 


oo Behrendt & Wadehn. 


Ein Gärtner, unverh., f. 1 Rittergut, ein. 

= verheirath. Gärtner für Danzig, ein. er- 

chaftl. Diener für Danzig, ſucht ſchleun gſt 
G. Buttgereit, Jopengaſſe No 5. 


eute Morgens 6 Uhr ſtarb unſer lieber 
freundlicher Walter im Alter von 1 
Jahr 4 Mon. nach ſechstägiger Krankheit. 
Allen Freunden und Bekannten zeige dieſes 
in Abweſenheit meines Mannes hiermit an. 
= Selma Schwiderski. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 7% Uhr entriß uns der 
Tod unſern Vater, Schwiegervater und Bru⸗ 
der, den Rentier Auguſt Neubauer, im 
Len Lebensjahre, was wir tief betrübt an⸗ 
zeigen. 
Conitz, den 14. Februar 1871. 


bis zum, 
22. Februar 1891, 


A 


A 
. 


nungen liegen auf dem Bahnhofe Danzig, 
Legethor, und im Büreau der gedachten 
Inſpection zu Jedermanns Anſicht aus, kön 
nen auch auf portofreie Anträge gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 


Für ein bieſiges Materialwaaren⸗Geſchäft 
Die trauernden Hinterbliebenen, werden. i 1, Apri i i 
e n nterbliebenen Dirſchau, ben 9. Februar 1871. dm Br April er. ein ordentlicher 


Julius Maecklenburg. + 

Mit tiefem Schmerz ſah'n wir einen Stern 
erbleichen, 

Dem auf der Bahn der Kunſt nur Wenige 


gleichen. 
Der Todesengel ſchwenkte ſeinen Flügel 
Und drückte auf ein Herz ſein kaltes Siegel, 
Das uns ſo theuer war, das wir verehrten, 
Wenn wir ſeinen Ruf e Gottes 
x örten. 
Wie ſeelenvoll, wie mächtig und erhaben 
Mußt Andacht ſich beim Ruf der Orgel laben; 
Wie war ſo treu, ſo redlich Dein Beſtreben, 
Wie fonnteft Du das Herz durch die Muſik 


Der Baumeiſter 


Adreſſen abzugeben unter No. 605 in der 
H. Heinrich. ta. 5 


ee | Manufaectur⸗ n ee dae due | 
Bekanntmachung. und Seidenwanren-Dandlung, ene eee e 


3 ? g — - Handelsgärtner Rathke & Sohn, Prauft 
Der Droſchkenfuhwerksbeſitzer Auguſt 2 „ N. mn 185 ig. 41) 
Schoen zu Stadtgebiet und deſſen Cheſrau Langgaſſe No. 7 6, Jene Wien, mit Fa Ta ; 
offerirt ergebenſt unter den zum 


Jobanne Mathilde, geb. Noguſch, find niffen verſeben, finden 19045 
Ausverkauf 


verſtorben und haben in einem wechſelſeitigen 5 (ung in einem Eigalren- und 8. Ge⸗ 
geſtellten Artikeln ſeines Lagers: 


ie 
1 
Teſtament ihre dbeiderſeitigen Seitenver⸗ ſſchäft. Adreſſen einzur. unter No. 602 in der 
rpeditien d. Ztg. 2 
Fur unſer Comtoir ſuchen wir einen mt 


den nöthigen Schulkenntniſſen ausge⸗ 
züſteten junge 1. April, N 


wandten zu Erben eingeieht. 

Als Curator der unbekannten Erben for⸗ 
bere ich hiermit die Erbes⸗Intereſſenten auf, 
ſich zu melden und ihre Legitimation dar⸗ 


Wohl . ; 8 den 7. Februar 1871 ne Partie wollener Möbeldamaſte, | fofort als Frag Er 5 
ob a dee uu Der Rechts 2 Anwalt 5 Möbel⸗Plüſche a 1 Thlr. 10 Sgr. pro Elle a Herrmann & Lefeldt. 


Jenſionaire, Knaben oder Mädchen, finden 
zum 1. April Aufnahme in einem uſe, 
n welchem, außer einer geräumigen, frei u. 
yelund liegenden . in der Nähe der 
Schulen, ſorgſame Pflege, ſowie gewiſſenhafte 
beitung bei den Sczula beiten, alten und 
zeuen Sprachen und vorzugsweiſe in der 
Nuſik, ſowohl Anf. als vorgeſchr. Schülern, 
zugeſichert wird. Näheres un'er 611 durch die 
Frpedition dieſer Zeitung. 


er Kun ; 70 
O, nimm als Liebesgabe, als Beweis der ſeidener Damatte | Thlr. 5 S Elle 
N 5 Hunt, Tiſchdecken und Gardinen. (534) 
Den Lorbeer hin, den Dir die Freunde 
g zeichen, W ee 
Die von Deinem Grab mit heißen Thränen 
Weichen. Nr 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Nobert Hoppe hier iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf 


Goldſtandt, 
Hundegaſſe No. 48. 


Musikalien- Leihanstalt ? EEE 
5 Den zum Ausverkauf geſtellten b 


F. A. Weber, Kleider⸗Staffen 


2 
7 
7 


Ar. pro 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſtkalien⸗Handlung, 
Langgaſſe No. 78, 


den 7. März 182, En Uftandiaee Ver Abonnement. fügte ich eine kleine Partie Laugenmarkt 30 bent ie i 
Vormittags 11 Uhr, He ale — doch St 'ort zu vermiethen, (9612) 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 


Möbel⸗Ripſe und Möbel-Dammafte 


minszimmer No, 18 anberaumt worden. 7 Die Preußiſche bei St: De — 4 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 7 ET ei, N b zu vermielben. 60) „ 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſtge⸗ Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 606) = antzen. Eu vermiel 


stellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concursgſäubiger, jomeit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil: 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem 
Inventar und der von dem Verwalter über 
die Natur und den Character des Concurſes 
erſtattete fehrifilite Bericht liegen im Ge⸗ 
richtslokale zur Einſicht an die Betheiligten 
offen. 

Danzig, den 13. Februar 1871. 


Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
Der eee des Concurſes. 
ake. 


Langenmarkt ! 


ab zu vermiethen 


Die 1 
General Berfammlung | 
er Credit: Bank Donimirski, Kalkſtein, Lys⸗ 
dowski & Co. findet . 
am 28. Februar l., 
Mittags 1 hr, 8 
a Thorn im „Hotel de Sansſoucl“ ſtatt. 


iſt die erite Etage 
vom April d. 0 a 
(425 


Bank 


gewährt unkündbare Hypotheken⸗Darlehen 
in baarem Gelde, worauf Anträge entgegen 
nehmen die General⸗Agenten 


Richd Dühren & Co., 
888) Poggenpfuhl 79. 
„ Colcheſter Auſtern 
5 (frei von Froſt), 
Seezungen und 


Hummern 


empfing wiederum 


R. Denzer. 


Die Dampffärberei, Druckerei 
u. chemiſche Waſch⸗Anſtalt 
8 Wilhelm Falk 


in Danzig, Breitgaſſe No. 14, 
u. Commanditen in Bromberg, Thorn, Culm, Marienwerder, 
„Marienburg. Berent, Dir ſchau, BR 
empfiehlt ſich zum Auffärben von ſeidenen Roben in den leichteſten und ſchwerſten Stoffen, 
in den belliten ſowie in den dunkelſten Farben. a 
Moiré antidue und Räoire frangaise wird auf den ſich dazu eignenden 
Stoffen nach Wunſch hergeſtellt. 3 R 
Wollene und halbwolle Stoffe, Dammaſt⸗Gardinen, Portieren, Möbel⸗ 
zeuge, werden in den gangbarſten Farben aufgefärbt, und bekommen durch gute Appretur 
8 ihr früheres Anſehen, ſeidene, wollene, halbwollene und kattunene Kleider werden 
N —— in allen Farben bedruckt. Neue Mufſer lie en zur gefälligen Anſicht. Schnelle Zurück 
Geſchäfts Eröffnung 19 lieferung ſowie billige Breife werden zugeſichert - (618) 
Mein neu eröffaetes Gaſthaus in AI E 
Strich 3 a ie 
Cafe Sans-souei 
ewpfeble den geehrten Herrichaften zum 9 
gefälligen Beſuch. Für elegante Ein⸗ 
richtung, reelle Bedienung und Auf⸗ 
fahrt für Fuhrwerke iſt beſtens geſorgt. 1% 
Uebermorgen Sonntag friſche Porzeln u. B 
Räderkuchen. Hochachtungsvoll 
(607) Otto Nipkow. 


5 Tagesordnung. 

die nach § 30 des Statuts vorgeſehenen 

Angelegenheiten. a 

Die Herren Aetionaire, welche an der | 
Lerſammlung Theil nehmen wollen, haben 

Lintritskarte und Stimmzettel im Bureau 

der Bank in Empfang zu nehmen. 


Der Auſſichtsrath | 
zer Credit⸗Bank Donimirski, ale 
ſtein, Lyskowski & Co. 4 


25 (468) 


efanntmacung, : 

Für die Königliche Werft zu Kiel ſolle⸗ 
eichene, eſchene, ſichtene und er ai Bret: 
ter und Bohlen, ſowie fichtene Kreuz: und 
Rund Hölzer, ſichtene Schwerten, gränene 
Spieren, eichenes Schiffsbauholz (Bootshöl⸗ 
zer) und Gellon pine Bretter beſchafft werden 

Lieſerungs⸗ Offerten find verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Beeren von 
Bretlern, Bohlen ꝛc.“ bis zu dem 

am 28. Februar er., 
. Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behoͤrde an⸗ 
beraumten Termine einzureichen. 

Die ET welche auf 
portofreie Anträg: gegen Erſtat kung der Co: 
pialien abſchriſtlich 0 werden, liegen 
nebſt den näheren Bedarfsangaben in der 
Regiſtratur der Königlichen Werft zu Kiel 
; zur Einſicht aus. = 
IE Kiel, zen 13. Februar 1871. 

9 5 Königliche Werft. 
e ſchlu ß. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Arnold Rieſe, in Firma E. A. 
Rieſe hier, eröffnete Concucs iſt duch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Accord beendigt. 


| Sirohhite 
Maria Wetzel. 


5 Neue Fagons liegen zur gefäll Anſicht. 5 


„Kaiſer-Saal“ 
zu Schidlitz. 
roßer 


Faſtuachts Maskenball 


Dienſtag, den 21. Februar, 
zu welchem einladet J. Witt. 


Selonke's Etablissement. 
Taglich Vorſtellung und Concert. 


Avis à Messieurs les francais. 
Je recommande a ces Messieurs le b 
Onporal tabae f fumer de premiere 


Große geräucherte Maränen, 
aute Abend wieder friſch aus dem Rauch, 
lenmypfiehlt a (621) 
Alexander Heilmann, Echeibenritterg. 9. 
— 8 f 0 4 1 f 120 
Verzinsliche frs. 
2 
g Reggio-Loose. 
bie Interimsscheine der bei uns 
| gezeichneten Loose sind eingetroffen 
and gegan die von uns ertheilten Quittun- 
gen in Empfang zu nehmen. -Auf die noch 
nicht voll eingezahlten Loose ist der Rest 
der 
1 Einzahlung von frs. 20 
Thlr. 5. 13 per Stück vom 
15. pis 18. dieses Monats 
‚u leisten. 


qualité, venant de Paris, par paquets de 
160 grammes. a 
Et le papier à Cigarette de Mrs. Bardon 


‚Buntypupmag; waguu Heeg: quflfß 


Graudenz, den 7. Februar 1871. 

Kgl. Kreis. Gericht. 

. 1. Abtbeitunn. 

Belaummachung. 

Die Subhaſtation über das dem Kauf- 

mann Ernft Auguſt Peterſſen 5 ge⸗ 

körige Grundſtück Marienburg No. 138 wird 
hierdurch aufgehoben. 

arienburg, den 13. Februar 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (596) 


695) 


fils ete. chez Mr. % Mommel, 
(615) Portechaisenga:se No. 7 u. 8. 


Um Stroppüte 
sum Wäſchen, modernifiren, 
färben ꝛc. site sie Stroh⸗ 
hutfabrik von August Hoff. 


m ann, Heiligegeiſtgaſſe 26, 


HUT 'S 

dap % ov 
eic bun bite neee Al alıny oa 
uus int eben onen augen gung 
ae ae eee "SG 9 08 e ec 
eig You anu cpr gug unten Invavg 
wu ua] ne nie Jagen oled uoa, 
pro ’uspuoparlag aBıvap Pı apvm of 
“au dees a 90 ne 3903237078 hee; 
Rau ung dung m am uca 0 


une UL 


zu ci a a 2 


Volleingezablte und Loose mit 
erster Einzahlung ind noch zum 
Berliner Cours von Thlr. 241 per 
Stück franco aller Kosten bei uns 
zu haben, 


Baum &Liepmann 
Bank- und Wechsel - Geschäft, 
Langenmarkt 2 


50 Maſthammel 


ſtehen in Wittſtock bei Oliva zum Verkauf. 


De: Verplefft. Burleske in 1 Act 
8 19. Februar 1871. (5. Ab. No. 13.) 


Redaction, Druck u Verlag von A. W. Kae 
in Danzig. 


Danziger Stadttheater. 


Sonnabend, den 18. Februar. (5. Ab. No. 12.) 
Auf allgemeines Verlangen: Mathilde. 


von Belly 
ollſtändig neu einſtudirt mit neuen 


Couplets: Klein Geld. Große Poſf 
G. Pohle und Tanz in 3 Acten von 


